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haushaltsZGesetz genannt. Ob die letztgedachte Vor­
lage in der nächsten Session eingebracht werden wird, 
ist aus äußeren und inneren Gründen mindestens 
zweifelhaft. Ganz unzweifelhaft aber ist es, wie ösfi- 
ziös mitgetheilt wird, daß eine Vorlage der erstge­
dachten Art nicht an den Landtag gelangen wird. Die 
Trennung des öffentlichen von dem privaten Wasser­
recht unterliegt so erheblichen Bedenken, daß mit aus 
diesem Grunde das Wasserrecht aus dem Entwürfe 
des Bürgerlichen Gesetzbuchs fortgelassen ist. Auch 
die Vorbereitungen für ein einheitliches Wasserrecht 
für ganz Preußen, welche seit längerer Zeit im Gange 
sind,' umfassen sowohl das öffentliche als das private 
Wasserrecht. Diese Vorbereitungen sind aber noch 
keineswegs so weit vorgeschritten, daß die Fertigstellung 
eines entsprechenden Gesetzentwurfes für die nächste 
Session in dem Bereich der Möglichkeit läge. Ganz 
abgesehen davon, daß die Erledigung einer gesetz­
geberischen Ausgabe von solchem Umfange und solcher 
Schwierigkeit, wie das gesammie Wasserrecht sie dar- 
stellt, neben der Steuerreform ganz unmöglich erscheint. 
Die Neuordnung des preußischen Wasserrechts wird 
daher der nächsten Legislaturperiode vorbehaten bleiben.

— Der Bundes rat h saus schuß für Zoll- und 
Steuerwesen ist am Mittwoch zusammengetreten. 
Auf der Tagesordnung stand die Besetzung der Stelle 
eines Reichsbevollmächtigten für Zölle und Steuern 
in München.

— Nach einer für das Jahrbuch deutscher Städte 
angestellten Umfrage schwankten die Tageslöhne, 
die in den größeren Städten — bis 50,000 Einwohner 
— in den verschiedenen städtischen Betrieben von den 
städtischen Behörden gezahlt wurden, recht er­
heblich. Während die Berliner städtische Gasanstalt 
den Schlossern im Jahre 1890 einen Tagelohn von 
3,91 Mk. zahlte, wurden in Magdeburg und Bres- 
lau 4 Mk., in Halle a. S. dagegen 3,20 Mk. und in 
Kiel 3 Mk. gezahlt. Für in den städtischen Gas­
anstalten beschäftigte Maurer schwankte der Tagelohn 
von 5 Mk. in Berlin bis 2,80 Mk. in Königsberg 
i. Pr. und 2,50 Mk. in Görlitz. Die Löhne der 
stüosischen Straßenreinigungsarbeiten variirten von 
3,25 Mk. in Berlin bis 2 Mk. in Breslau. Bei den 
Wasserwerken erhielten Schlosser den Maximallohn 
mit 4 Mk. in Stuttgart und Essen, das Minimum 
mit 2,90 in Breslau, bezw. 2,70 Mk. in Königsberg 
in Pr. Maurer erhielten gleichmäßig 4 Mk. Tage­
lohn, nur in Breslau wurden 3,40 gezahlt. Bei 
Zimmerleuten schwankte der Tagelohn zwischen 4. Mk. 
in Bremen und Berlin und 1,90 in Danztg.

— Das Verhältniß der in den größeren deutschen 
Gemeinden erhobenen G e m e i n d e st e u e r n zu der 
Bevölkerung gestaltet sich 1889—90 folgendermaßen: 
Die höchsten Gemeindesteuern mit 34,55 Mk. pro 
Einwohner brächte Frankfurt a. M.; es folgten mit 
25,96 Mk. die Stadt Mainz, dann mit 23.92 Mk. 
Wiesbaden, mit 23,27 Mk. Darmstadt, mit 23,12 Mk. 
Leipzig, erst in 6. Stelle steht Berlin mit 22,34 Mk; 
die geringsten Gemeindesteuern waren in Görlitz zu 
zahlen, wo 8,55 Mk. auf einen Einwohner kamen; 
sehr niedrig waren dieselben auch in Hannover mit 
11,73 Mk., Braunschweig mit 11,06 Mk., Frank­
furt a. O. mit 10,87 Mk. Der Gesammtbetrag der 
1889—90 erhobenen Gemeindesteuern variiren zwischen 
34.266,666 Mk. in Berlin und 520,715 Mk. in 
Görlitz; über 5 Millionen wurden in München.

allen anderen größeren Städten — bis 50,000 Ein­
wohner
wenn man von Köln und Leipzig absieht, unter 
drei
9
Million Mark. — Miethssteuer (von Wohnungen 
und Geschäftsräumen) wnrde nur in Berlin, Dresden, 
Frankfurt a. M., Straßburg i. E., Danzig, Halle 
a. S. und Mühlhausen i. E. noch erhoben; Hunde­
steuer erheben dagegen sämmtliche größeren Städte, 
die Einnahmen darans schwanken zwischen 343,000 
Mark in Berlin und 5770 Mark in Essen; Vergnü­
gungssteuer erhoben 28 von 44 größeren Städten mit 

•i O'-J Blatt (früher treuer Elbinger Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing
V UuaitaI 1'60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 2 Mk.

Telegraphische Nachrichten.
. N-W York, 23. Sept. Aus St. Thomas wird 

ein Urbeiter-Ausstand gemeldet. Die Truppen mußten 
ernschreiten, und als sie in der Nähe der englischen 
Bank auf die Ruhestörer stießen, kam es zu einem 
Handgemenge, bei welchem 11 Soldaten verwundet 
unb mehrere Neger getödtet wurden. Schließlich 

die Soldaten zurückgeworfen, und die 
Aufständischen plünderten Häuser und mißhandelten 
Frauen.

Die Feuerbestattung.
Jede große Katastrophe hat allerlei segensreiche 

Nachwirkungen. Wir wollen damit kein optimistisches 
Loblied auf solche Katastrophen wie Kriege, Seuchen 
u. dgl. singen, sondern lediglich die Thatsache consta- 
tiren. Diese Thatsache ist nichts weniger als ein 
Compliment für den liomo sapiens, dessen geistige 
Trägheit eben eine so große ist, daß nur fürchterliche 
Katastrophen ihn gelegentlich aufrütteln können, daß 
er die Schlasmütze abthut und einige Schritte vor­
wärts macht.

Die Cholera, welche den Hamburgern so gräßlich 
nntspielt, wird den Ueberlebenden gesündere Woh- 

«un& appetitlicheres, giftfreies Trinkwasser 
Sinkt • * Vielleicht kommen auch alle übrigen 
. ffote mtt Wasserleitungen zu einem gesunden Trink- 
f hi 1 s011^ ohne Cholera, wenn nämlich der Vor- 
«n oen Werner Siemens macht, adoptirt und das 

r(' ebe es in die Leitungsröhren gelassen wird, 
neis aogekvcht und abgekühlt wird. Dadurch würde 

11 liefen Städten der Cholera, dem Typhus und 
"lichen anderen Krankheiten der Boden fast vollständig 
entzogen werden. Daß wir der Cholera bald auch 
e>n Retchsseuchengesetz zu verdanken haben werden, ist 
bekannt. Es ist aber auch möglich, daß sie die Lösung 
der Feuerbestattungsfrage, die für Witzbolde stets, für 
^wohnliche Menschenlinder nur in Zeiten großen 
Sterbens eine „brennende" ist, endlich herbeisührt.

Der Berliner Magistrat hat vor zwei bis drei 
Rochen an den Minister des Innern eine Eingabe 
lynchtet, es möchten der Errichtung eines Krema­
toriums für facultative Leichenbestattung auf dem Ge- 
meindekirchhofe regierungsseitig keine Schwierigkeiten 
in den Weg gelegt werden. Es sollen nur solche ver­
brannt werden, deren Identität nicht festgestellt werden 
kann oder deren Feuerbestattung von den Angehörigen 
gewünscht oder zugelassen tvird. Den ernstesten Ein- 
tvänden und Bedenken gegen die Feuerbestattung, 
den juristischen, daß nämlich die Mörder ein be- 
gnemeres Spiel haben würden, da kein Körper mehr 
ausgegraben werden könnte, um durch den Befund 
ev. den Verbrecher zu übersühren, begegnet der Ma­
gistrat dadurch, daß er die sachverständige Feststellung 
der Todesart durch Sektion verspricht. '

Die religiösen Einwände gegen die Feuerbestattung 
sind längst von Geistlichen beider Confessionen als 
"scht begründet zurückgewiesen worden. Das Begräb- 
u'ß hat mit der Religion absolut nichts zu thun,' und 
,0'0eit die Religion bei einer Bestattung zu Worte 
fefaeh ' könn sie auch bei der Feuerbestattung ge- 
bran^' Diejenigen, welche glauben, daß die Ver- 
fönntpCn Auferstehung schlecht wegkommen
nnll brauchen nur daran erinnert zu werden, daß 
ein!, n ner langen Reihe von Jahren die Ueberreste 

Vrtd)e im Grabe weniger mit dem ursprünglichen 
-ocenschenkörper zu thun haben, als die Asche in der 
Urne außerdem daß ja die christlichen Märtyrer oft 
den Feuertod erlitten haben und doch gewiß von der 
Auferstehung nicht ausgeschlossen werden können

Gegen die Fenerbestnttung läßt sich mit Fug und 
iü) Lnut bie große Abneigung der weitaus meisten 
Menschen gegen die so schnelle Auflösung des eben 
noch unter uns weilenden Geliebten in ein Häufchen 
Asche ins Feld fuhren. Daß diese Aversion nicht etwa 

Menge blos ist, der Thoren und Ut= 
ße und cws dem Bestreben der Reichen, Gro- 

Hervor, die große Summen verwen- 
aus m ISnund allerlei Mittel, den Körper 

’ "Eichst lange Zeit thunsichst intakt zu erhalten. 

Jnsertio«S»A«fträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
,1*111 vLIlLl Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.

Expedition: Spieringstratze Nr. 13.

Beziehung keinerlei Zusicherungen zu machen im 

^Es^ liegt nicht der geringste Grund zu der Ver­

muthung vor, bemerkt dazu die „V. Z-", daß die 
Krone 'der Wahl, welche die Stadtverordneten am 
nächsten Donnerstag treffen werden, die Bestätigung 
zu versagen geneigt sei. Man kann nicht mehr ver­
langen, als daß die Wahl stattfjnde ohne Ansehen 
.er Partei. Die Wahl darf nicht aus Parteirückslch- 
ten erfolgen, nicht aus Parteirücksichten unbestätigt 
bleiben. Die Stadtverordneten wählen Zelle, nicht 
weil er ein freisinniger, sondern weil er der tüchtigste 
Mann ist, den sie für das Amt finden. Aus diesem 
Grunde haben sich auch im Wahlausschusse konserva­
tive Männer für Zelle erklärt, werden noch mehr 
politische Gegner Zelles bei der endgiltigen Wahl 
lhre Stimmen auf ihn vereinen, und haben 
uuch Blätter wie die freikonservative „Post" und 
oie „Köln. Ztg." seine Berufung als einen glück- 
uchen Schritt bezeichnet. Wie sollte da das Staats- 
viinisterium befürworten, Zelle die Bestätigung zu 
versagen, nur weil er freisinnig ist, wie sollte es, 
lalls die erneute Wahl auf ihn siele, an eine com- 
vüssarische Besetzung der Oberbürgermetsterstelle den- 
ren? Ein Staatsministerium, welches nicht die Be- 
"vtigung Zelles durchzusetzen vermöchte, wurde 
zweifelsohne seinen Abschied nehmen müssen. Allein 
solche Kämpfe sind gar nicht zu besorgen. Niemand 
glaubt heute an die' Möglichkeit, daß einem Manne 

w Bestätigung vorenthalten werden könne, dem sie 
"Och vor Jahresfrist zu Theil wurde.

Wären die Berichte über die Unterredungen des 
Oberpräsidenten mit dem Stadtverordnetenvorsteher 
dUtressend, so hätte sich mithin Herr von Achenbach 
bin? Mißgriffes schuldig gemacht, welcher der Miß­
billigung durch das Staatsmintsterium sicher wäre.

*
inw Bezüglich der kürzlich stattgehabten Verhaf­
tungen russischer und polnischer- Studenten 
!)tetbt man der „Kreuzztg.": Die Annahme, daß h er 
die Aufdeckung nihilistischer Umtriebe durch die dies­
seitige Behörde vorlieoe, ist unbegründet, es hatte sich 
Wen die 5 Verhafteten der Verdacht gerichttt, daß 
K staatsgefährlichen Verbindungen in Rußland 
betheiligt seien und deshalb allein erfolgte ihre Aus­
weisung.

der Einrichtung der Republik im Jahre 1792 hinwies 
und hinzufügte, die gegenwärtige sozialisti che Be­
wegung lege heute der Regierung verdoppelte Wach- 
samkeit und ernste Verpflichtungen auf. Nach der 
Feierlichkeit im Pantheon setzten sich die Festzuge in 
Bewegung. Der eine ging um 2a ^br von der Place 
de la Concorde über die inneren Boulevards b,s 

Bastille, der andere vom Jnvalidenplatz über bie 
Boulevards des linken Seineufers. Beide Festzuge 
nahmen einen glänzenden Verlauf. Auf den Boule­
vards war eine so dichte Menschenmenge daß bei dem 
häufig entstehenden Gedränge mehrere Personen Ver­
letzungen erlitten Die Feier wurde durch glänzende 
Illumination und zahlreich besuchte Ballsestlichkeiten 
beschlossen. Auch in den Provinzen ist der Tag 
überall festlich begangen worden.

Inland.
Berlin, 23 Seat. Der Reichsanzeigec veröffent­

licht den D a n k d e s K a i s e r s sür alle ihm, an­
läßlich der Geburt der Prinzessin zugegangenen Glück­
wünsche.

— Bezüglich der Besetzung der Stelle des 
2. B ü r g e r m e t st e r s wird beabsichtigt, die Stellung 
öffentlich' auszuschreiben, nicht aber ein bisheriges 
Magistrats-Mitglied aufrücken zu lassen.

— Von verschiedenen Seiten wurden unter den 
Vorlagen, welche wahrscheinlich die nächste Land­
tagssession beschäftigen werden, solche über das 

öffentliche Wasserrecht und das Komptabilitäts-lStaa ts- 

AM- Abonnements-EinSadiing. "W
Bei dem bevorstehenden Quartnlswechsel erlauben wir uns zu einem Abonnement aus unsere Zeitung ganz crgebenst einzuladcn. Gleichzeitig ersuchen luit unsere bisherigen Abonnenten, insbesondere 

uc auswärtigen, die Neubestellung für das 4. Quartal rechtzeitig bewirken zu wollen, damit in dem regelmäßigen Empfange des Blattes keine Unterbrechung ein trete..
Stets bemüht, die SSA Itpreussische Zeitung“ zu einer den Anforderungen der Zeit entsprechenden Tages-Zeitung zu machen, wird es ut Zukunft noch mehr unser eifrigstes 

Streben sein, durch eine freie übersichtliche und leidenschaftslose, aber doch treffende «nd wahrheitsgetreue Berichterstattung uns die Anerkennung unserer 
^kser zu erwerben. Im politischen Theile berichten wir täglich entweder in besonderen Leitartikeln oder unter der Rubrik „Politische Uebersicht" über alle wichtigen Tagesfragen des In- und 
Auslandes. Auch den Parlaments-Berichten werden wir in Zukunft erhöhte Sorgfalt widmen, umsomehr, als in nächster Zeit recht bewegte Tage im parlamentarischen Leben kommen werden. 
Außerdem gilt es aber für unsere Hauptaufgabe, den lokalen und provinziellen Theil unseres Blattes immer reichhaltiger zu gestalten und erschöpfend und die Ereignisse ni der
^tadt wie in der Umgegend zu berichten. Weiter bringen wir zuverlässige Handels-Nachrichten und interessante technische und landwirthschaftüche Berichte, und un er der Rubrik „Vermischtes" 
berichten wir über alle nennenswerthen Ereignisse im In- und Auslande. Unsere „Spezial-Telegramme" enthalten die neuesten, uns direet per Draht zugegangenen ^Nachrichten von besonderer Wichtigkeit.

In der täglich beigegebenen Roman-Beilage „Der HaMSfreimd8< wie auch in der wöchentlichen Gratisbeilage „JÜUStrirteS Sonntagshiatt66 
Wen unsere verehrten Leser ausgewählte spaunende Romane und Er^älilnnaen, auch kleinere Aufsätze und Skizzen interessanten Inhalts. Im „Hausfreund" veröffentlichen wir im bevorstehenden 
Quartal zunächst einen fesselnden Roman von I. Fichtner: — ——• e - - - "h «K" „Die Bettlerin", "Mtz
und wird in diesen Tagen bereits mit dem Abdruck desselben begonnen werden. Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung schon von jetzt ab bis zum 1. Oktober gratis, auch werden die bis dahin 
mtt dem Roman erschienenen Nummern gratis nachgeliesert.

Die „Altpr. Zeitung“ kostet pro Quartal: in'der Expedition und den Abholestellen 1,60 M., mit Botenlohn 1,90 M., bei allen Postanstalten 2,00 M., mit Brieftrügerbestellgeld 2,40 M. 
Bestellungen werden sowohl in unserer Expedition, wie auch von sämmtlichen Postanstalten und Landbriestragern entgegengenommen.

Redaction und Expedition.
Die ägyptischen Pharaonen haben in dieser Beziehung 
das Großartigste geleistet; die Mumien und die Py­
ramiden legen davon nach so vielen Jahrtausenden 
noch Zeugniß ab. Und noch heute werden die Leichen 
der Monarchen einbalsamirt. Kein gar zu großes 
Wunder also, daß die Menge nicht gern etwas von 
der der Mumificirung entgegengesetzten Feuerbestattung 
wissen mag.

Aber es soll ja auch Niemand gezwungen werden, 
seine Leiche verbrennen statt begraben zu lassen. 
Sanitäre und namentlich bei großen Städten wie 
Berlin finanzielle Gründe sprechen für einen möglichst 
ausgedehnten Gebrauch der Feuerbestattung, äst die 
sich nnt der^Zeit auch schon das Volk gewöhnen wird.

buwlls ist nicht abzusehen, warum, was in Gotha, 
Heidelberg, Hamburg u. s. w., in Paris und selbst in 
dem frommen London gestattet ist, in Berlin verboten 
T Die Cholerazeit, in der es darauf ankommt, 
die Leichen möglichst schnell zu beseitigen, in der so 
viele sterben, daß die Wohnungsfrage, die schon bei 
Lebzeiten eine so wichtige Rolle spielt, auch nach 
dem Tode eine ernste wird, ist nur zu geeignet, die 
Feuerbestattungsfrage anzuregen und zu lösen. Die 
Anregung hat der Magistrat von Berlin besorgt, die 
Lösung steht bei dem Minister des Innern.

Pslitische Tagesübersicht.
Pr. Stargard, 23. Sept.

Um die zweijährige Dienstzeit praktisch zu 
probiren, wurde das erste Bataillon des vierten Garde­
regiments z. F. in Spandau lediglich aus Rekruten 
und solchen Mannschaften zusammengesetzt, die ein 
Jahr Dienstzeit hinter sich hatten. Aus diesem Ba­
taillon sind jetzt alle zweijährigen Mannschaften ent­
lassen worden. Bet der Neueinstellung der Rekruten 
in diesem November wird eine gleiche' Formation wie 
im vorigen Herbst durchgeführt, so daß wieder ein 
Bataillon genau nach dem Muster der zweijähriaen 
Dienstzeit besteht. Der Kaiser hat sich dies Bataillon 
im Sommer vorsühren lassen und mit dem Ergebniß 
des Versuches seine Zufriedenheit geäußert. Die jetzt 
erfolgte Entlassung sämmtlicher Zweijährigen zeigt, 
daß die Probe konsequent durchgeführt werden soll.

'-Der Regierungspolitik den Druck eines starken 
und selbstbewustten Parlaments entgegen 
zusetzen und damit das thatsächlich verloren gegangene 
G eichgewicht der legislativen Gewalten wieder her- 
ä:UjteUcyj,orbern bie "Hamburger Nachrichten." In 
einem Nachsatz aber meint das Blatt, die einzige Möa- 
lichkett, diesen Zweck zu erreichen, bestehe in der Her- 
stellung. der Kartellpolitik und der Befolgung der 
Grunhsätze derselben der jetzigen Regierung gegenüber. 
Das Kattell und die Kartellpolittk hat niemals 
etwas Anderes bedeutet als Regierungsmehrheit und 
Regierungspolitik. Wie wären auch die Konservativen 
im Stande, der Regierungspolitik „den Druck eines 
starken und selbstbewußten Parlaments entgegen- 
zusctzen". Nein, die Aufgaben, welche die „Hamburger 
Nachrichten" stellen, kann nur ein solcher Reichstag 
lösen, in welchem die liberalen Parteien eine ausschlag­
gebende Stellung gewonnen haben. Uebrigens hätten 
wir garnichts dagegen, wenn die ehemaligen Kartell­
parteien, also einschließlich der Konservativen, „bei den 
bevorstehenden wichtigen Entscheidungen der salus 
publica als suprema lex zu ihrem oft verkümmerten 
Recht verhelfen".

*
Nächsten Donnerstag findet die Wahl eines Ober­

bürgermeisters sür Berlin statt. In der letzten ge­
heimen Sitzung der Stadtverordneten soll der Vor­
steher Dr. Stryck zugegeben haben, daß er mit dem 
Oberpräsidenten v. Achenbach eine Unterhaltung über 
die Wahl gepflogen, nnd daß der Oberpräsident eine 

m udlc Nlchtbestätigung und kommissarische 
b" Oberbürgermeister-Stelle in Aussicht 

ob nMit hbe" 'l-Ui J?!e 3rage des Oberpräsidenten, 
zweite Bürgermeister aus einer anderen 

Ä ? r' Wartet, als der deutsch-freisinnigen gewählt 
werden könne, habe er geantwortet, daß er in dieser

die geringsten Gemeindesteuern waren in Görlitz zu 
fluyivu, IW '»..I.vvynv«, muim J
sehr niedrig waren dieselben auch in Hannover mit 
11,73 Mk., Braunschweig mit 11,06 Mk., Frank­
furt a. O- mit 10,87 Mk. Der Gesammtbetrag der 
1889—90 erhobenen Gemeindesteuern variiren zwischen 
34,266,666 Mk. in Berlin und 520,715 Mk. in 
Görlitz; über 5 Millionen wurden in München, 
Breslau, Dresden, Frankfurt a. M. aufgebracht, in

blieben die erhobenen Gemeindesteuern,

eine halbe Million (Stuttgart); in 
von 44 Städten sogar unter einer



Fischerstraße 16.
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beiden Jahren 
weiteren Aus- 
sich 6 junge 
beschließen die

Müller-Berlin mit Maria Seefeld-Elb. — 
Klempner Ludwig Nikolai-Dirschau mit 
Wilhelmiue Natkowski-Elb — Fabrikarb. 
Wilhelm Harder-Elb. mit Henriette Dost- 
Elbing. „ .

Sterbefälle: Lokomotivführer Wilhelm 
Kieslrng T. 3t I.

legene Haus der Wittwe Zicmens vollständig ein. 
Sieben Familien sind obdachlos geworden und haben 
den größten Theil ihrer Habe eingebüßt. Versichert 
ist kein einziger der Abgebrannten gewesen, daher isi 
ihr Verlust ihren Verhältnissen nach ein sehr großer. 
Einige von diesen hart heimgesuchten Familien haben 
in einem Zeitraum von sechs bis acht Jahren zum 
zweiten, andere sogar schon zum dritten Male durch 
Feuer ihre Habe verloren. Mehrere Personen fanden 
mit ihren Hadseligkeiten einstweilen im Schulhause 
ein Obdach.

(Fortsetzung der Elb. Nachr. siehe Beilage.)
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von 500 Mark ein. Er meint, die Bevölkerung, 
welche znm größten Theile evangelischer Konfession ist 
und viel und gerne zur Kirche geht, werde es den 
Herren Stadtverordneten wenig Dank wissen, wenn 
sie die kleine Summe nicht bewilligen. Herr 
Dr. Bleyer wendet sich zunächst gegen die Aus­
führungen des Herrn Justizrath Horn: Es sei in 
letzter Zeit so Mode geworden, daß jedesmal 
wenn ein Vorlage einer tieferen oder besseren 
Grundlage entbehrt, die sozialen Gesichtspunkte 
ins Feld geführt werden. Er sehe zwar 
nicht ein, was für eine einschneidende soziale Maß­
nahme es sei, wenn die Commune zum Bau einer 
Kirche 500 Mk. bewillige. Doch das seien Ansichten, 
über die sich streiten lasse. Er stehe hier zu­
nächst auf dem Standpunkt der Gerechtigkeit und 
deshalb müsse er warnen, einen Beschluß 
zu fassen, der von weittragender Bedeutung 
werden kann. Mit demselben Rechte wie heute Dieser, 
kann morgen Jener kommen und ob dann die Herren 
geneigt wären, ebenfalls in dem Sinne zu handeln, 
bezweifele er noch. Man hüte sich in solchen Dingen 
vor dem ersten Schritt. Herr Direktor Nagel hebt 
demgegenüber noch hervor, daß hierbei ein Prinzip nicht 
vorwalten könne und man werde sich jedenfalls vorbei; iften, 
jede Sache eingehend zu prüfen und dann nach bestem 
Ermessen zu beschließen. Wie hier die Sachen liegen, 
könne er sich nur für die Bewilligung eines Zuschusfis 
aussprechen. Nach weiteren kurzen Bemerkungen 
beschließt die Versammlung, dem Anträge des 
Magistrats gemäß, 500 Mk. als Beihilfe zum 
Bau der Kirche in Pvngritz Eolonie zu verausgaben. 
— Die Gefangenen-Anfseher der hiesigen Polizei-Ge­
fängnisse richten das Ersuchen an den Magistrat die 
bisher bezahlten Verpflegungsgelder von 50 Pf. pro 
Tag und Person auch für dieses Jahr zu be­
willigen. Die durchschnittliche Jahres-Ausgabe in 
den Poiizeigefängnissen beträgt, nebenbei bemerkt, nur 
745 Mk. Von einigen Herren wird jedoch geltend gemacht, 
daß die Lebensmitielpreisezurückgegangen,und eineHerab- 
setzung der täglichen Ausgabe von 50 auf 40 Pfg. beantragt. 
Es wird auch demgemäß beschlossen. — Es wird mitgetheilt, 
daß der Verkäufer eines Grundstückes am Bohlwerk, 
welches er der Stadt angeboten, sein Angebot zurück­
gezogen hat. — Einige Pachtverträge der Pächter von 
zwei Kellern und der Grasnutzung an der Bahnhofs­
promenade werden debattelos unter den bisheri­
gen Bedingungen verlängert. — Zum Schluß 
wird der Rechnungsabschluß über den Erweiterungs­
bau der Gasanstalt, wofür einmal 160,000 Mk. und 
einmal 90,000 Mk. bewilligt worden sind, zur Kennt­
niß gebracht und Decharge ertheilt. Die Rechnung 
schließt mit einem Bestand von rund 3000 Mk.

* (Concert.) Morgen Nachmittag 3i Uhr findet 
in Vogelfang ein Vereins-Concert (Blasmusik) statt.

* (Im Gewerbehause) findet morgen und über­
morgen ein Konzert der Pelz'schen Kapelle und einer 
zweiten bayerischen Sänger- und Jodler-Gesellschaft 
Uatt. Bet schönem Wetter ist das Concert im 
Garten. Anfang 7t Uhr Abends.

* (Marktbericht.) Der heutige Wochenmarkt 
begann trübe und regnerisch, wodurch der Verkehr 
wesentlich beeinträchtigt wurde. Der Wildmarkt bot 
dem Bedarf entsprechend, Reh, Hasen, Rebhühner, 
Wildenten, Papken und Drosseln, welche letztere mit 
40 Pf. pro Paar bezahlt wurden. Auf dem Gemüse­
markt herrschte Kumst, der mit 5 Mark pro Schock 
bezahlt wurde, vor, auch waren viele und große 
Kürbisse und Gurken vertreten. Letztere mußten sehr 
billig abgegeben werden. Der Obstmarkt war nicht 
sehr stark beschickt, Kartoffeln waren gleich viel 
als in der Vorwoche aufgesahren und stellten 
sich Preise zwischen 1,30 Mk. bis 1,50 Mk. pro Scheffel. 
Auf dem Butter- und Eiermarkt war der Besuch ge­
ringer, als in der Vorwoche und die Preise in Folge 
des Futtermangels höher; bezahlt wurde für Butter 
1,10 Mk. pro Pfund, für Eier 80 Pfg. pro Mandel. 
Auf dem Getreidemarkt war ebenfalls wenig Leben 
und deckten die Zufuhren lange nicht den Bedarf. 
Es wurden daher höhere Preise erzielt. Hafer kostete 
3.30—3,40 Mk pro 50 Pfund, Roggen 5,20—5,40 
Mark pro 80 Pfund, Weizen 6,50—6,60 Mk. pro 
85 Pfund. Wie groß der Futtermangel ist, beweist, 
daß jetzt bereits an drei Markttagen weder eine Fuhre 
Heu noch Stroh ausgefahren war.

* sVom Schlachthaus.) Auf dem Schlachthos 
wird jetzt eine Rampe gebaut, wo das Vieh aus den 
Eisenbahnwagen abgel«den werden soll. Zwischen der 
Kühlhalle und der Schlachthalle für Groß- und Klein­
vieh wird ein Prellbock errichtet. In letzter Zeit hat 
man auch mit der Pflasterung des Hofes begonnen. 
Das Pflaster wird aus schwedischeu Kopfsteinen her­
gestellt. — Recht starke Thüren wird die Kühlhalle 
des neuen Schlachthauses erhalten. Es sind Doppel­
thüren, deren Inneres mit Torfgrus angefüllt ist, um 
das Eindringen der warmen Luft abzuhalten. Die 
Stärke der Thüren beträgt circa 20 Centimeier.

* 1 Feuer.) In dem Pferdestall des Fuhrhalters 
Schamp in Mattendorf brach heute Vormittag Feuer 
aus, das einige Säcke und das umherliegende Heu 
und Stroh verzehrte, und eine Häckselmaschine, wie 
auch die Mc, über welchem der Henboden lag, etwas 
ankohlte. Als die telephonisch herbeigerusene Feuer­
wehr auf der Brandstelle ankam, war das Feirer be­
reits von den Hausbewohnern durch Uebergießen mit 
Wasser gelöscht, indeß räumte die Feuerwehr, um jede 
Gefahr abzumenden, den Heuboden bis zu der an- 
gebrannten Stelle. Als Ursache des Brandes wird 
unvorsichtiges Umgehen mit Feuer angegeben.

* (Aus Stuba.) Gestern, den 23. d. Mts., 
Abends brach in der Dorsskathe zu Stuba Feuer 
aus und äscherte dieselbe wie auch das nebenan ge­

Die Beerdigung meiner verstorbene" 
Schwester findet Dienstag, den 27. (•' 
Vorm. 07» Uhr, von der St. W 
laikirche aus statt.

Hera-mann Loeffler-

Special-Depeschen 
der 

„Altpreußis chen Z e i t u n fl". 
„Neuen Westpreußischen Zeitung".

Berlin, 24. Sept. Von gestern Mittag 
bis zum Abend wurden 3 Choleraverdächtige 
in das Moabiter Krankenhaus eingeliefert. 
Ein Cholera-Todesfall ist vorgekommen.

Mannheim, 24. Sept. In Franken­
thal ist ein zweiter tödtlicher Cholerafall 
vorgekommen.

Leipzig, 24. Sept. Bei Meuselwitz 
stiest ein Personenzug auf im Nebengeleise 
stehende Personenwagen; zwei Pasfagiere wur­
den dabei verletzt.

Paris, 24. Sept. Der Journalist 
Stanhope telegraphirte, dah er in Hamburg 
im Bette eines an der Cholera Verstorbenen 
geschlafen und Elbwasfer getrunken habe; er 
sei ganz gesund.  _

Mbinger Nachrichten.
Für diese Rubrik geeignete Beiträge find uns stets 

willkommen.
Elbing, 24. September.

* (Stadtverordneten - Sitzung.) Anwesend 
waren 45 Stadtverordnete. Der Vorsitzende Herr Dr. 
Jakobi bringt zunächst zwei eingegangene Petitionen 
zur Verlesung. Die eine richteten Anwohner der 
Kleinen und Großen Lastadtenstraße, der Branden« 
burgerstraße rc. an die Stadtverordneten und bitten 
darin um Ausstellung eines Wasserständers. Durch 
die Mittheilung, daß die hierzu nöthigen Vorkehrungen 
seitens der Wasserbaukommission bereits getroffen, und 
die Aufstellung des Wasserständers in den nächsten 
Tagen erfolgen wird, ist die Sache erledigt. Die zweite 
Petition, welche von Hausbesitzern in der Herrenstraße 
ausgeht, verlangt die Aufhebung des Beschlusses der 
letzten Stadtverordnetensitzung betreffend die Legung 
eines Trottoirs in der Herrenstraße. Die Petenten 
führen an, daß sie durch die Legung des Trottoirs 
insofern erheblich geschädigt würden, als sie die Hälfte 
der Kosten tragen müßten und durchaus 
keinen Nutzen davon hätten. Sie ersuchen ferner die 
Stadtverordneten, eventuell zu beschließen, daß sie von 
der Tragung der halben Kosten zu befreien sind. Es 
wird über die Petition, einem Anträge gemäß, zur 
Tagesordnung übergegangen. — Gegen die Jahres­
rechnung des Realgymnasiums und der Schülerbtbliothe- 
ken, die der Vorschule des Realgymnasiums, und die der 
städtischen Turnüasse wird ein Etnwand nicht er­
hoben und in jedem Falle Decharge ertheilt. — Die 
Wahl eines Armenvorstehers an Stelle des ausschei­
denden Herrn Kaufmann Dieckmann wird angemeldet. 
— Herr Bruno Sieg, der in einer der vorhergehenden 
Sitzungen zum Armenvorsteher für den V. Bezirk ge­
wählt worden war, lehnt die Wahl ab. Die hier­
für angegebenen Gründe werden als stichhaltig aner­
kannt. — Hin das Stipendium der Friedrich Wilhelm- 

Die Annahme der neuen Herbst- 
Confirmanden findet in den Vormittags­
stunden der ersten drei Tage der nächsten 
Woche statt.

Die Geistlichen von Heil. Drei-Königen. 
St. Annen-Kirche.

Vorm. 9t Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Einsegnung' der Confirmanden.

Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9t Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 

Einsegnung der Confirmanden.
Nach der Einsegnung: Beichte und 

Communion.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 

Neformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
(Abendmahlsfeier.)

Sonnabend, den 24. d. M., Nachmittags

Elbinger Standesamt.
Vom 24 September 1892.

Geburten: Fabrikarbeiter Carl Stolp 
S. — Fabrikarbeiter Friedrich Gehlhar
S. Schuhmacher Johann Langanke
T. — Fabrikarbeiter Franz Harwardt 
S. — Arbeiter Friedrich Naaz 1 T. —

Schmied Johann Zierowskl 1 S.
Aufgebote: Unternehmer Joh Sparka- 

Warnau und Gottliebe Rogalla, geb. Dignas- 
Warnau. — Lehrer Pauk Hugo Noske-Elb. 
und Antonie Adelheid Groß-Königsberg. — 
Fleischermeister Hermann Böhlke-Elb. und 
Agnes Pioch-Elb.

Eheschließungen: Metalldreher Heinr.

JL

153—158 
150—153 
136
134
156.50 
132
153

133-13» 
113-114
135.50
115.50
134 
130—l 43 
120
135 
150 
105/7 
210

Kirchliche Anzeigen. 
Am 15. Sonntage nach Trinitatis. 

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 9t Udr: Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Nachm. 2t Uhr: Herr Probst Zagermann. 
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 9t Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Vorm. 9t Uhr Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9t Uhr: Herr Pfarrer Lackuer.

Dienstag, den 27. d. Mts., Morgens 
8 Uhr:

Herr Pfarrer Lackuer. 
Neustadt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9t Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Einsegnung der Herbst-Confirmanden.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Einsegnung der Herbst-Confirmanden.

Tendenz 

unverändert 
do.

fest- 
flau.
niedriger-

Heneratversammluml 
der Allgemeinen Fabrik-Arbeite^ 

Orts-Kranken- u. Sterbe-Kofs5 
Sonntag, den 25. d. Mts' 

Borm. 11 Uhr, 
im Stadtverordneten-Saale  ̂

——- ----------- —-------- :——-—

Auction.
Das alte Bootshaus des Elbmger 

Ruder-Club „Vorwärts", auf ca. 70 
Petroleumfüssern schwimmend, soll am 
Mittwoch, den 28. September er., 
1O Uhr Vormittags, in L e g a N, 
Fischervorberg Nr. 7, meistbietend ver­
kauft werden. Reflectanten ist die Be­
sichtigung jederzeit gestattet.

Der Borst««».

™ Vorbereitung zur Abend-
mahlsseier.

Evangelischer Gottesdienst in der 
B ap tiften-Gem eind e.

Vorm. 9t, Nachm. 4t Uhr, 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.

Die heutige Nummer 
„Altpreuß. Zeitung^ 

hält für die Postaufträge eine 
betr. „Thier Arzneien" bei 
F. Eichest hier, Brückstr. 16, er) 
lich, die wir der besonderen Bea^ 
unserer geehrten Leser empfehlen.

22.
Septbr.

149,00
137,50
117,00
132,00
143,00

23. 
Septbr.

.A
149,00 
137,00 
119,00 
132,00 
142,00

Stiftung, welches in den letzten 
einem Maler Brühn zu seiner 
bildung gewährt wurde, haben 
Leute beworben. Für dieses Jahr 
Herren Stadtverordneten, das Stipendium dem Sohn 
der Wittwe Lasarowitsch zu gewähren, der mit Hilfe 
dessen seine Ausbildung als Bautechniker vollenden 
kann. — Die Stelle eines Waldwärts im Z'egelwald, 
welche bisher von dem Waldwart Schulz bekleidet 
wurde, beantragt der Magistrat nach Ablauf des 
Contrakts mit Schulz an einen civilversorgungs- 
berechtigten Militäranwärter zu übertragen und das 
von dem jetzigen Waldwart bewirthschaftete kleine 
Besitzthum zu verpachten. Der Antrag wird abgelehnt, 
weil anzunehmen ist, daß sich für dieses kleine Be­
sitzthum schwerlich ein Pächter finden würde, wenn ihm 
nicht das Einkommen, welches mit dem Posten eines 
Waldwärts verbunden ist, garantirt wird. Es bleibt also 
bei dem alten Arrangement. — Nun kommt zur Berathung 
der Normaletat für die Lehrer des städtischen 
Realgymnasiums. An diesen Punkt knüpfte 
sich zunächst eine längere Erörterung des 
Referenten. Bekanntlich hat die Stadt schon vor 
längerer Zeit den Antrag auf Verstaatlichung der 
Realschule gestellt und es wurden mit den maßgeben­
den Behörden auch Verhandlungen gepflogen, die 
indeß wieder in's Stocken gerathen sind. Durch das 
Gesetz betreffend die Regulirung der Lehrergehälter 
an den staatlichen und mchtstaatlichen höheren Lehr­
anstalten wird diese Frage jedoch wieder in den Vor­
dergrund gedrängt. Das Provinzial - Schulkollegium 
hat kürzlich an den Magistrat die Anfrage gerichtet, 
ob die Stadt in der Lage sei, die durch die Erhöhung 
der Lehrergehälter und durch die Versorgung der 
Hinterbliebenen derselben entstehenden Mehrkosten zu 
bestreiten, oder ev. nachzuweisen, in welchem Um­
fange ein Staatszuschuß erforderlich werden wird. 
Die gesammte Mehrausgabe würde nach dem Inkraft­
treten des Gesetzes etwa rund 13,300 Mk. betragen. 
Diese 13 300 Mk. können durch eine Erhöhung des 
Schulgeldes, welches gegenwärtig 100 Mk. beträgt, 
nicht aufgebracht werden, denn es müßte nach der 
augenblicklichen Frequenz auf 160 Mk. erhöht werden, 
und das würde den Ruin der Anstalt bedeuten. Eben­
sowenig ist aber auch die Stadt Elbing in der Lage, 
diese Summe zuzuschießen, es war ja ohnedem schon 
ein Staatszuschuß erforderlich. Der Magistrat schlägt 
nun vor, bei dem Provinztal-Schulkollegium um Ge­
währung des Betrages von 12,160 Mk. für die Mehr­
kosten aus der Erhöhung der Lehrergehälter einzu- 
kommen und die, durch die Uebernahme der Relikten- 
beiträge in den Etat der Anstalt entstehenden Mehr­
ausgaben in Höhe von 1122 Mk. aus städtischen 
Mitteln zu bestreiten. Diesem Anträge wurde denn auch 
allgemeinzugestimmt. — AlsVertrauensmännerzurAus- 
wahl von Schöffen werden die Herren Käwer,HeYder und 
Frenzel wiedergewählt. Ebenso wird Herr E. Siede 
als Mitglied der Servisdeputation wiedergewählt. — 
Im neuen Schlachthause ersordert der Betrieb die 
Anstellung eines Buchhalters, eines Hallenmeisters, 
eines Maschinisten und eines Psörtners. Als Buch­
halter ist der bisherige Bauschreiber Jetzlaff hierselbst, 
und als Maschinist der Monteur Gottschlich, beide 
vorläufig probeweise, auf 1 Jahr angestellt. Die 
beiden anderen Stellen mit einem Einkommen von 
1200 refp. 800 Mk. Gehalt sind noch zu besetzen. — 
Lebhaft und interesfant gestaltete sich die Debatte bei 
der folgenden Berathung über das Gesuch des Herrn 
Prediger Böttcher in Pangritz Colonie um Gewährung 
einer Beihilfe zum Kirchenbau daselbst, der auf 
35,000 Mk. zu stehen kommen wird. Der Magistrat 
befürwortet, als Patron der Gemeinde 500 Mk für

B?u zu bewilligen, dusür ist auch die Abiheiiung. 
H-rr Dr. Bllq-r !pr>chi nch hingegen enischieden für 61« 
«bl-hnung d-S Gesuchs re!v des MngPrats-Antrags 
aus. Er baUe es mck> lur zweckmäßig, daß die 
Commune iich in Rellgionsiachen mi!ck>- Man 
habe seinerzeit bei dem G-such einer Nonne fitfi von 
denselben Grundsätzen leiten lassen und es würde stck 
-mpsedlen, hier ein Gleiches ju' thum ft M

es Jedem Ir«i, etwas zu geben oder nicht die 
Commune als solche, welche die Gesammtheit ohne 
Unterschied der Conseffwnen vertritt iekt skh 
der Gefahr aus, entweder aurä L ' &t s » 
Religionsgemeinschaften etnlaufende besuche w^be" 
rücksichtigen oder aber einer Jnkonsea>i!n7 
zu werden. Diesen Ausführungen tritSl 
Horn entgegen. Es sei vor allen Dina-n 
sichtigen, daß die Erbauung einer Kirche in RonÄk 
Colonie insofern erhöhte Bedeutung üJÄ 
hat, als die Leichnamstraße, Enalisck, m Clbing 
Mattendorf rc. nachdem der Gemeint 
Colonie zugetheilt werden sollen. Aukerd^?"d^ 
man aber die sozialen Gesichtspunkte nickn öarI 
den Augen lassen Und da ist vor allem DÄn «2 
zu verkennen, daß auf die dort herrschenden n-s t 
stände in sittlicher und religiöser SS™ 

Einfluß eines geordneten und geregelten 
wesens von sehr heilsamer Wirkung sein km"' 
Endlich ist dann noch die moralische X-
pflichtung zu beachten, die der Stadt burA
das Patronat auferlegt ist. Herr Prediaer r—x 
hebt ebenfalls hervor, daß der Kirche dorthin
Feld segensreichen Wirkens gegeben sei, indeß halte e? 
es für eben so richtig, wenn die Kommune sich fn 
Rücken frei hält und einen Zuschuß verweigert 
stehe hier ja der Weg zur Inanspruchnahme' 
Privatwohlthäugkeit offen und er zweifle nicht hnfc 
die erforderliche Summe aufgebracht werden würd- 
In gleichem Sinne äußern sich noch H^r 
anwalt Schulz und Herr Breitenseld. £>etr
Meister Contag wieder tritt warm für die Gewährung 

Handeis-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 24. September, 2 Uhr 45 Min. Nachm.

Lanolin-Toi,»eam Lanolin
Vorzüglich zur Pflege der Haut.
■ ■ ■■ ■■ zur Reinhaltung und Be-Vorzu g 18 Cll deckung wunder Hautstellen 

und Wuuden.
zur Erhaltung einer gutenVorzugiicn U\. b. kl. Kinder. 

Zu haben in den meisten Apotheken u. Drogerien.

Börse: Fester. Cours vom
3'/r pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3*/i pCt. Westpreußyche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten . . . .
Deutsche Reichsanleihe.........................
4 pCt. preußische ConsolS  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Erträgen, die zwischen 108,000 Mark (Frankfurt 
a. M.) und 1260 Mark (Kiel) schwankten.

Frankfurt a. M., 25. Sept. Die Handels­
kammer hat heute beschlossen, die N o t i r u n g der 
S t a a t s b a h n per 3. Okt. zu streichen. Wegen 
der laufenden langterminigen Engagements soll eine 
Ausnahme-Notiz noch an den nächsten 3 Ultimo-Li- 
quidationstageu erfolgen.___________________________

Ueber Einfuhrverbote von 
Waaren

aus choleraverseuchten Orten schreibt der „Deutsche 
Reichs-Anzeiger":

„Obwohl allgemein bekannt ist, daß die Einfuhr­
verbote gegen choleraverseuchte Orte sich auf wenige 
Waaren — gebrauchte Wäsche und Kleider (mit Aus­
schluß von Wäsche und Kleidern der Reisenden), Hadern 
und Lumpen, Obst und frisches Gemüse, Butter und 
Weichkäse —■ beschränken, und daß nach dem Urtheil 
der maßgebenden Behörden der Bezug anderer 
Waaren aus verseuchten Orten keine Gefahr in sich 
birgt, so dauern doch in Handels- wie in Consumen- 
tenkreisen die Versuche, den Bezug von Waaren aus 
Hamburg abzulehnen, auffälliger Weise fort. Gegen 
die hierbei einwirkenden Besorgnisse richtet sich das 
nachfolgende Gutachten, welches von der im Kaiser­
lichen Gesundheitsamt errichteten Choleracommission 
auf Veranlassung des Staatssekretärs des Innern 
erstattet worden ist.

Die Cholera ist nach den bisherigen Erfahrungen 
noch nie durch andere Waaren, als diejenigen ver­
breitet worden, deren Einfuhr aus verseuchten Ge­
bieten schon jetzt regierungsseitig verboten ist. Die 
gleichen Erfahrungen machen wir auch gegenwärtig 
wieder, denn seit dem Bestehen der Epidemie in Ham­
burg sind von dort zahlreiche Waaren nach vielen 
Orten verschickt worden, ohne daß jemals von 
einer Ansteckung durch solche Colli etwas bekannt 
geworden wäre. In Anbetracht dieser Verhältnisse 
liegt kein Grund zu der jetzt vielfach verbreiteten 
Besorgniß einer Verschleppung von Cholera durch 
Waaren vor. Die meisten Waaren sind schon durch 
ihre trockene Beschaffenheit (Bücher, Cigarren, Tabacke, 
Erzeugnisse der Papierindustrie, der Lederindustrie rc.) 
ungeeignet, als Vermittler des Ansteckungsstoffes zu 
dienen. Ferner ist zu berücksichtigen, daß 
die Waaren in Umhüllungen zum Versand 
kommen, welche den Inhalt der Packete, Ballen, 
Kisten rc. vor verdächtigen Berührungen aus­
reichend schützen. In besonderem Maße gilt 
dies von allen Sendungen, welche durch den verseuchten 
Ort nur durchgehen, ohne daselbst eröffnet zu werden. 
Aengstliche Empfänger von Waarensendungen aus 
choleraverseuchten Ortschaften können die zur Ver­
packung benutzten Umhüllungen entweder vernichten, 
oder durch Abwäschen mit Kalkmilch (Kisten, Tonnen 
und ähnliches) bezw. 5procenttger Carbolsäurelösung 
(Ballen, Sackleinewand und dergleichen) desinficiren, 
obwohl solches im allgemeinen überflüssig ist.

Nach Inhalt dieses Gutachtens können die Ver­
suche, sich von dem Waarenverkehr mit Choleraorten 
abzusperren, durch nichts gerechtfertigt werden. Sie 
können nur zur Erhöhung der Schwierigkeiten beitragen, 
unter welchen Handel und Wandel z. Z. zu leiden haben. 
Was insbesondere Hamburg betrifft, so wird die wirk­
samste Hülse, welche die schwer geprüfte Stadt 
erwarten darf, unter allen Umständen darin bestehen, 
daß man im übrigen Deutschland die alten Handels­
beziehungen bereitwillig wieder aufnimmt und davon 
absieht, dieselben durch weitere Ablehnungen auf 
Grund eingebildeter Gefahren noch mehr zu 
schädigen."

Weizen, Hochb., 125 Pfd 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerste, 107—8 Pfd. . 
Hafer, feiner . . . 
Erbsen, weiße Koch-. 
Rübsen

23J9.
96.25
97.39
98,20
95,60

205,95
170,25
107,10 

| 107,00
81.40 

105,00

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Sept.-Oct

Oct.-Nov  
Roggen: flau.

Sept.-Oct
Oct.-Nov

Petroleum loco  
Rüböl Sept.-Oct

April-Mai
Spiritus 70er Sept.-Oct

Königsberg, 24. Septbr., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Fast.

Loco coutingentirt................................... 55,00 Brief.
Loco nicht contingentirt  33,00 „ Geld.

Danzig, 23. September. Getreidebörse.
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): niedriger.

Umsatz: 450 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .................... ....................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Oct.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): niedriger, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Oct......................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: inländische, große, 112/118 Pfd. . 
inländische, kleine, 106/112 Pfd. . . .

Hafer, inländischer ...................................
Erbsen, inländische

„ Transit..........................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rendement 88"/o, geschästsl.

Königsberger Produeten-Börse.

Lanolin cn< ernh. Janzeiv



Stadttheater in Elbtng.
_ _ _  Direktion: Franz <*ottscheid.

WK" Eröffnung der Saison: Sonntag, den 2. Setober 1892. AKz

Gastspiel Adolf Klein.

Philipp Wollenberg’s

C

do. 
do.

do. 
do.

Milchmädchen v. Schöneberg. 
Der jüngste Lieutenant. 

Die Näherin.

12,00 M.
9,60 M.

10,80 M.

in beliebiger Anzahl zn

Fiil gut mölilirtes Zimmer 
billig zn vermiethen

Nenstädt. Wallstraste 12.

SCACAO SOLUBLE

uchard
LEICHT LÖSLICHES CACAO-PULVERI

■ VORZÜGLICHE QUAHTÄr

Ueberraschende Neuheiten 
cwer^C»8aiHerlewaj| re||<

Gewerbehaus
Sonntag nnd Montag, 

den 25. nnd 26. September 
(bei sehr schönem Wetter im Garten): 

NoMl-Concert, 
anSgeführt von der Kapelle des Hrn. 
Otto Pelz nnd der Oberbayri­
schen Sänger- und Jodler-Gesell­
schaft zn je 3 Theilen, mit 24 Pieren. I

Anfang 7'/, Uhr. Entree 50 
Billets im Vorverkauf bei Herrn

Selckmann und an der Abendkasse 
ä Billet 60 $ zu haben.

6. Wendel.

•ncucolc 9'acc'n.o, em-

t14

Voyelsang.
®mmta9, 25. S-pt., 3% Uhr Nachm.:

Vereins-Concert.
Eutree für Nichtvereinsmitgl. ä Pers.

20 Pf., Familien von 3 Pers. 50 Pf.

Der Vorstand
Wliflrintnt Markthallk.

Sonntag, d. 25. d. M.:

^Kränzchen.

Raub der Sabinerinnen.
Einer von unsere LeE. 
Registratur auf Reisen. , 
Bereits abgeschlossene Gastspiele:

Cai»l William Böller, 1. Charakter-Komiker vom Wallner-Theater in Berlin. Inhaber der großen goldenen Medaille für Kunst und Wissenschaft.
Adolf Klein, Königlicher Hofschauspieler vom Hoftheater in Berlin. Lina Bendel, vom Residenztheater in Dresden.

„ ; . , x 3m Abschluß begriffene Gastspiele:
Manie Ressenhofer, vom Lessingtheater in Berlin. Thessa Klinghammer, Joseph Kainz, vom Deutschen Theater in Berlin.

Mjj11 Meine Chorstunden be- 
ginnen wieder Montag, 

den 3. Oktober. Zu .einem Dekla- 
nehmerinnen^^ einige Theil-

Marie Krüger.

Prerse dev Platze:
24,00 M.

. 18,00 M.
. 15,60 M.

221®

|PLerbst-faHlenund Blousmil
|4 8Facw’’ ™

114 guA'cvv §aMciTe-H neuen

II Alexander Müller.

eignen, empfiehlt ------------g
St. Georgebriiderhans. I

| Gastspiel Lina Bendel.

wie sie sich besonders zu

■ HochzeMs - Cesclienk^ H
Einsegiiungs-, GebjirtetggS. u. Path<^^n!{en

Der Traum ein Leben.
| Gastspiel C. W. Büller.

Pianinos Unterricht bea, 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfälle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baai 
oder 16—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dreadeneratrasse 38. Friedrich 
Bornemann Ä Sehn. Pianino* 
Fabrik.

... _ Personal:
Off« Korki'io«. lD1\ ^uspection rc. Franz Ciottscheid, Oberregisseur. Otto Voges, Regisseur der Operette und Posse. Otto v. Roderich, Regisseur des' Schauspiels. 

^V^opeumelfter. Otto Pelz: Musikdirektor. Max lleimann: Secretär. Marie viettrieh: Kassirerin. Marie Gieseke: Souffleuse. Paul Sehosinski: Jnspictent. 
-'oergarderobler mit zwei Gehilfen. (Jlara Gutzeit: Obergarderobiere mit zwei Gehilfinnen. F. Marder: Theatermeister mit drei Gehilfen. August Wolff: Deeorationsmaler. 

Karl Schmeier: Theaterdiener. Carl Schulz: Theaterfriseur.

Darstellende Mitglieder:
mX*w**«111:,1' Operettensängerin. Mary Dietrich: Salondamen und Heroinen. ^Margarethe Feiler: naive und singende Liebhaberin. Bertha «ieseke: 1. naive Liebhaberin, 

r'.komische Alte und bürgerliche Mütter. Sophie Hellwig: 1." Operetten- und Possen-Soubrette. Helene Kerklies-Eessa: 1. komische Alte und Anstandsdamen. Emma 
«nig: Liebhaberin und Kammermädchen. Anna Eebrun: 2. Operetten- und Possen-Soubrette. Glara Otto: kleine Rollen. Frieda Rettig: 1. Liebhaberin und jugendliche Salondamen. 

Mizi Stange: kleine Rollen. Hedwig Wachholz: 2. Liebhaberin.
Bernhard Rerger: 1. jugendliche Helden und Bonvivants. Carl »üring: Charge^ unb* Episodeil. John Feistel: 2. jugendlicher Liebhaber. Max Franke: 1. Charakter-Darsteller. 

n_w . , „ Waither Fischer: 2. Charakterdarsteller. Franz Gottseheid: Director, 1. Helden u. gesetzte Bonvwants. Robert Hell: 1. jugendliche Helden u. Liebhaber.
Liah? f L Operetten-Tenor. Richard Lenz: Tenor-Buffo und jugendlicher Komiker. Otto v. Roderich: Heldenväter und peres nobles. Max Reimann: jugendliche

™nt)er u- Naturburschen. Eberhard Schaeffers: Chargen u. Episoden. Paul Sehosinski: Chargen u. Episoden. Otto Stange: Chargen u. Episoden. Otto Voges: 1. Character-Komiker. 
SÄT Der Chor besteht aus 16 Mitgliedern. “W

Orchester: Die Kapelle des Herrn Musikdirektor Otto Reiz. 
Die Beleuchtung der Bühne findet fortan durch zwei Butzke-sche Jntenfivbrenner und 42 Schumann'sche Hohlfpiegelglas-Refiectoreu statt.

. Novitstsiii
Operetten: Das Sonntagskind (Millöcker). Der Boaelhändler (Zeller). Corsifche Rache (Genee). Die Ulanen (Weinberger). Mainzelle Witouche (Heroee). 

B Poffen: Die Gigerln von Wien. Berlin im Jahre Zweitausend. Cafinnr nnd Jfidor.
n , o. L u st s p i e l e: Barfüßige Fräulein. Das Recht der Fran. Unter Curatel. Nach Madrtd. Madame Mongodin.
B. S ch a u s p i e l e: Die Königsbrüder. Satisfaktion. Schlimme Saat. Der Schlosser. Der Staatsanwalt. Jultette. Die Judm von Toledo.

* Reit einstndirt:
Der arme Jonathan. Der Bettelstndent. Die Fledermaus. Don Cesar. Orpheus ttt der Unterwelt.

st,.. , z Innerhalb des klassischen Repertoires:
-ktc Räuber (uach der Meiuinger Bearbeitung mit gänzlich neuen Costümen und Requisiten). Graf Esiex. Egmont. Ephigenie. Des Meeres und der Liebe Wellen.

Der Meineidbauer.
satisfaetion.

Pfarrer von Kirchfeld.

Die Bau- und Kunsttischlerei
mit Dampfbetrieb =—- 

von t» üilSCilj vorm. B10SS.
Heilige Geiststr. 30. ELBIM G, Heilige Geiststr. 30. 

liefert zu billigen Preisen:
---------------Bautischler-Arbeiten —
„ v‘-)n einfachster bis elegantester Ausführung

ParkD«H° i ’ Laden - Einrichtungen,
rarkett, und Stab-Fussböden, Treppen-Änlagen und 

. mobel in jeder Holzart.
__ Zeichnungen und Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch.

Ein freundlich möblirtes Border­
zimmer zu vermiethen 
____________ Herrenstraße Nr. 16, II.

Eine Wohnung zu vermiethen auf 
dem Klosterhof. Näheres 

Kürschnerstroße 26, nuten.

Stellensuchende jeden
Berufs placirt schnell Deuter1» 
Bureau m Dresden, Ostra-Allee 
Nr. 35.

MtrtHtlirt k)ochf., Umst. halber staun. 
IHUllllllI, billig Wasserstr. 27, I.

Chinesische Thee 6 
neuester Ernte, aromatisch, kräftig nnd 
staubfrei, eingetroffen. Empfehle dieselben 
lose ausgewogen, sowie in Original­
packung der Königsberger Thee- 
Compagnie zu Originalpreisen.

J, Staesz jim,, 
Wasserstr. Nr. 44, 

Königsbergerstr. Nr. 49,50.

GlacöiändschüBe 
färbe echt schwarz. Die Handschuhe 
bleiben innen weist, nnd weich wie neue.

A. Uriedger, Heil. Geiststr. 23.

Tapeten I
Naturell - Tapeten von 10 Pfg. an, 
Glanz - Tapeten „ 30 „ „
Gold - Tapeten „ 20 „ „
in den schönsten nnd neuesten Mustern.

Mnsterkarten überall hin franko.
Gebrüder Kiegler 

in Lüneburg.

Ein Sopha billig zu verkaufen 
Spieringstraße 9, 1 Treppe.

befindet sich von heute ab in dem neuen Geschäftslokal

Slttpilßk 16,1 Tr. hoch, 
und wird der Ausverkauf daselbst, bis zur Fertigstellung des 

neuen Geschäftshauses in der Fricdrichstraße, zn bedeutend 
herabgefetzten Preisen fortgesetzt.

Mittelloge................................. 1,20 M. Dutzend-Billets (12 Stück) .
Seitenloge snnmmerirt) . 0,00 M. 
Sperrsitz (fr. numm. Part.) 1,00 M.

Die Seitenloge« find nummerirt.
““ c an der Abendkasse im Theater gegen nummerirte Billets umzutauschen und lonnen „ , „
, ’.J. An der Kasse werden nur ganze Dutzend-Billets abgegeben, jedoch sind einzelne Dutzend-Billets an den

m den Cigarrenhandlungen der Zerren C F Krause, Friedrichstr. Nr. 1, Theodor Budwech, Alter Markt 18, Albert Drechsler, 
189^ ?N'bliothek von 3. F. Schmidt Nachfolger, Fleischerstraße Nr. 7 . ,

vom 4.-25. Dezember. Die Opernsaison beginnt am 15. April und endet am 15. Man — Die Glltig-

m den Stunden von 10 bis 1 und 3 bis 6 Uhr im Theatcr-Burean
Dchlust der Schauspiel-Saison

Pws-mi"ms-L°ge . . . 3,50 M. Dutzmd-Bill-tS (12 Stück) .

Pa^uett (früher Sperrsitz) 1,50 M. do. do.

iebct ä?kun® an !

“ U6r-refcctiict

Die Saison bauert 1L“nb in Leihbibliothek 1
feit der Dutzent»Billtts erlischt mit Schli.tz her ®d,mifpie?®«ifom ' au6rthc6‘icr) ber 3eit > .. ......... ........... ........... „

Heilige Geiststrasse'^T^^iicbe'n tan’iLwT“0« icf" 2li" September, in den Stunden von 10 bis 1 nnd 3 bis 6 M 
emge ueiststrasse 27, neben dem Englische» Hause Daselbst befindet sich sür die Dauer der Saison die Tageskasse.

Alldem 6trc6c" 8«y«e<t8 Unternehmen dem W^hhoollm des x.'t. Publikums empfehle, erlaube ich mir zum Besuch der Vorstellungen höflichst eiuzuladcu.

Franz Gottscheid,
Director des Stadttheaters in Elbing und des Saisontheaters in Nürnberg.

ra

^



öeSc

schon

am3,10

schon

3,10.

Hugo Alex. Mrozek

u.

' für
1,25.

Rechts­
dauernd 
werden

schon

' für

1,85.

Tüll
Tüll
Tüll
Tüll
Tüll ___

schwarz, weiß, creme, rosa, taback, 
grün, marine, heliotrop, 

schon von 0.18 an.

!«-Pelz-Tricot,-«
I außergewöhnlich warm und

Th. Staebe
Uhrenhandlung, 
ELBnG, 

54. Alter Markt 54.
Grosses Lager 

von 
Gold-, Silber-, Nickel-

Herren- und Damenubren.
Ketten und Anhänger.
Regulatoren, Standuhren,
Wanduhren u. Wecker. 

Kuckuck-Uhren.
Billigste, feste Preise.

Reparaturen werden schnell 
sauber ausgeführt.

U,J
Königsbergerstraße 40/50 u. 

Wasserstraße 44.

Specialität:
Streichs. Oelfarbea.

— gewogenes Pfund Mk. 3.00 — 
empfiehlt

Alexander Müller.

Mnellc—Moden -Voiss
in allen Farben, Breiten und Preislagen in größter Auswahl zu 
billigsten Preisen.

LOSckslhrinKk,
u. diebessicher garant., hat spottbill. zu 
verk. Paul Westermann, Nähmasch.- 
Handl., Magdeburg, Gr. Marktstr. 13.

für Damen, 
Herbst-Saison 

K8NS, 
nur kleidsame, aparte Formen 

in modern. Farben soeben eingetroffen 

rieuheii! Neuheit! 
Damen-Cyitnder.

Neue Biarc6 - Formen. 
Neue Matelot-Formen.

Neu:

Kathreiner’s Malz-Kaffee-Fabriken München,
VZien—Basel—Mailand.—Dijon, Filialen in Berlin und Paris.

Iomilien-Dersorgniig.
Reichs-, Staats- und Communal- ?c. Beamte, Geistliche, Lehrer, 

anwälte und Aerzte, sowie auch die bei Gesellschaften und Instituten 
thätigen Privat-Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen sorgen wollen, 
auf den

Preußischen Ktamten-Uereiv,
. Protektor: Se. Majestät der Kaiser, 

Lebens-, Capital-, Leibrenten- und Begrnbnihgeld- 
Versicherungs-Anstalt,

aufmerksam gemacht.
Versicherungsbestand 85,144,460 M. Vermögeusbestand 19,390,000 M.

In Folge der eigenartigen Organisation (keine bezahlten Agenten) sind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anstalten. Die Druck­
sachen desselben geben jede nähere Ausknuft und werden auf Anfordern kosten­
frei zugesandt von der

Direktion des Preußischen Beamtcn-Bcrcins in HannoNer.

- 
Wiener Merrenhütchen 
mit Bandgarnitur u. Einfassung 
schon für 0.85, 1.25, 1.60, 
extra feine Qualitäten in Cylinder- 

Formen, 
chic, neu, apart, 

in allen modernen Schattirungen, 
wie: Weiß, mode, silbergrau, nutria, 

lontre marine, 
schon von 2.75 an.

Tric o t-M atelot-Hut 
für junge Mädchen, garuirt, 

schon für 1.25.
Neueste Tuch-Toques, 

hell und dunkel, hübsch u. kleidsam 
arraugirt, 

schon für 2.10.
Stolt-Kaby-ESütcheu 
in neuesten Formen, wie: 

Capot, Helgolüuder, Altdeutsch, 
creme und dunkelfarbig in größter 

Auswahl.

Stoff-Capothntchen fchouf.1.25 
Seid.-Plüsch- „ schon f. 2.25 
ZE Poupou-Mützeu,

hwoll. Flanell in schönen Farben- 
stellungen, 

schon von 0.40 an.
Seid. Plüsch-Ponpon-Mützen 

nur für HO 
schottisch, earrirt und gestreift, 

elegant, apart und neu 
für 1.55.

Gesichts-Schleier: 
Illusion, 
Oiantilly, 
Poutlre de Biz, 
Friquetle, 
Chenille,

grün, marine, heliotrop, 
schon von 0.18 an.

Letzte Neuheit: 
Lriquettk-Schlkier 
mit abgepaßter Bordüre, 

schwarz/rofa, schwarz chrün, 
lchwarz/heliofrop^chlMrz/creme.

!▲ AAA AA A AA AA AH 
j Frottir-9lW«rote, ► 
] Fr wamme,
1 F^viiin-Handschnhe, 25, k
J 30, 40, 60 3). £
H empf. Bernh. JanzeiL l

G. Lehnlck’8 
Färberei und Gurdmben- 

Reinigungs-Anstalt 
13. Mauerstr. 13 

empfiehlt sich zum

Waschen und Färben säuimtl. 
Herbst- n. Wintcrgardcrobcn 

für Herren, Damen und Kinder. Neue 
und alte Stoffe werden deeatirt, ge- 
krumpfen und gepreßt.

schon 

für 
extra dauerhaftes haltbares « 

fQAnVKnkrt nt A TY rttt vf *- *

I
 Specialität: i 

Zeitige Iraimhüte. | 

Th. JacobyT

Wir beabsichtigen die

Besitzung 
des Herrn Joh. Bilinski jun. ält 
Zellgosch im Kreise Pr. Stargard Vc\ 
Lubichow im Ganzen oder Parzelle^ 
weise zu verkaufen und haben hierzu 
einen Verkaufstermin am 
Montag, d. 3. Oktober 189^ 

von Vorm. 10 Uhr ab, u 
im dortigen Gasthof anberaumt, 
Käufer einladen. — Die KaufbesU 3 
ungen werden zu Guuften der w11 L 
gestellt und im Termin bekannt g^n1t 

Arnheim. Falkenstei”*
Leibho^z.

Barwalde i. Pom.

Poh.1 L Koblenz Nachf.
empfehlen zum Wohnungswechsel s 

Meubles- und Portiören-Stoffe, 
Abge passte Vorhänge 

Gardinen jeder Art 
in weiss und ecru.

Teppiche. — Tischdecken

Trockene Maler- und 
Maurerfarben,

W Pinsel, 
Schablonen

Lacke, Firniß, Kitt 
g in nur besten Qualitäten Z" -

billigsten Preisen bei W 

| J. Staesz in, j 

w Köuigsbergerstraße 49/50 
M und Wasserstraße 44.
W Specialität:
♦ Strcichscrtige Oelsarbcu.

^MWWWWWWWWW^

IWä Avsiiarins'.
J. Staesz iun.

Specialität:
I Streichferüge Oclfarben.

früher 5,00—6,00

Schwarze 
Tricot-Winter-

B l o u s e n, s für 

vorzüglich im Sitz, moderne 
Facon, mit Gürtel, in allen

Größen,

Schwarze Winter-Tricot-Taillen 
mit streng modernen kleidsamen Gar­
nituren, wie Mieder, Träger, 
Epaulettes u. neuen Westen­
garnituren in besten Qualitäten 

in allen Größen, 
jetzt für 2,75, 3,25, 3,90.

Elsasser 
Wasch-Barchend-Blonse«, 
gutsitzend, in bester Qualität und 

in neuen aparten Mustern, 
jetzt für 1,35.

Größte Auswahl

Jlröaprtcl;
in jeder Preislage.

Medici - Ledergurtel
mit Stahlpoints

MU" jetzt schon für 0,75. "MG

Th. Jacoby.

I Maschinenöle!

I Wagenfett!

IJ. Staesz Jun.
i Specialität:

I Slreicijfertige Helftröe«.

Streichfertige

Oelstrstkn
kaust mau

Kett-, Palt-, Fenster-, Thür - Dringen
in schöner großer Auswahl zu billigsten Preisen empfiehlt

Hugo Alex. Mrozek,
Friedrich Wilhelms-Platz Nr. 5.

orsettes
vorzügliche Fa 90ns, 

empfiehlt

Alexander Müller,

Einen Pasten I
Winter- 1

Tricot-Taillen, 
extra schwere, gute Qualitäten, 

gebe zu 

spottbilligen Preisen 
ab.

Graue Jerfey-Wintertaillen, 1 schon 
vorzüglich in Haltbarkeit, in > für 

allen Größen j0,95
Graue Jerfeh-Wintertailleu, \ 
mit gestreiftem Westeneinsatz,! 

gleich gute Qualität in [ 
allen Größen J

Schwarze 
Tricot-Taillerr, 

Winter-Tricot, mit warmem 
gerauhtem Futter, in allen 

Größen

Schwarze Tricot-Taillen,

Danble-Trilot,

Gewebe, in allen Größen, 

Schwarze Tricot - Taillen, 
ganz schwer wollener

Kammgarn-Trirat) s°- 

bestsitzende Facons 3,10 
in sauberster Abarbeitung, 

Schwarze Tricot-Taillen, ] . , 
8V-Pelz-Tricot,-«! MÜ 
außergewöhnlich warm und für 
unverwüstlich im Tragen, 0 CO 

früher 5,00—6,00

Neueste

©AXsei-w» at’f^cvnei-'rv awe^fvCiwvit

Unübertroffene

04174731

5



Nr. 2ÄS. Elbing, den 25. September 1892 Nr. 225

Au-

mtt

zwei allerliebste Kinder, 
der Brust zusammen­
erklärte die Dame sich 
von dem Wunder in

künstlichen Selters-

Schweiße Carnot's verdorben werden?" — „Ich 
glaube, daß Carnot überhaupt nie transpirirt! Sein 
Amt, seine Unverantwortlichkeit — ganz abgesehen 
von seiner natürlichen Ruhe — verhindern bei ihm 
jede Transpiration. Er schwitzt nie! Außerdem sind seine 
Hemdkragen immer wasserdicht gemacht. Wir stärken 
und bügeln „unsern Präsidenten" nur in einer Trocken­
kammer bei 60 Grad Celsius Wärme und zwar mit 
Bügeleisen von Toledaner Stahl. Sind die Kragen 
auf diese Weise gestärkt und gebügelt, dann werden 
sie 2 oder 3 Tage lang zwischen heißen Platten von 
karrarischem Marmor gepreßt." — „Aber die Geschichte 
ist doch theuer?" — „Sehr! Ich glaube nicht zu 
übertretben, wenn ich sage, daß Carnot die Hälfte 
seiner Zivilliste für seine Kragen ausgiebt. Sie als 
Journalist sollten darauf dringen, daß man dem 
Präsidenten einen eigenen Posten für Stärke aussetzt!"

* Siamesische Zwillinge scheinen in England 
an der Tagesordnung zu sein. Während alle Welt, 
die Mediciner voran, mit Spannung dem aus Poomah 
(Indien) signalisirten Eintreffen zweier zusammen­
gewachsener Kinder entgegensieht, spielte sich am 
Mittwoch auf einem Londoner Polizeirevier die 
folgende Scene ab: Eine elegant gekleidete Dame 
erkundigte sich, ob es erlaubt wäre, zwei 
zusammengewachsene Kinder öffentlich auszustellen. 
Dieselben wären in Kings Lhun (England) von 
einer 19jährigen Mutter geboren und 18 Monate alt. 
Zugleich wies sie eine Photographie vor, und der Be­
amte bemerkte auf derselben 
völlig entwickelt, jedoch an 
gewachsen. Auf seinen Rath 
bereit, die Professoren erst 
Kenntniß zu setzen.

* Die Bakterien im
Wasser. Professor Hochsetter untersuchte seiner Zeit 
das künstliche Selterswasser von fünf Fabriken Berlins, 
von welchen vier ihre Produkte angeblich aus destillirtem 
und filtrirtem Wasser herstellten. Die Menge der 
kleinen Lebwesen in dem wenige Stunden alten Selters­
wasser schwankte stark. Bon 20 frisch untersuchten 
Flaschen enthielt nur eine weniger als 100 Bakterien 
pro Kubikmeter, eine zwischen 100 bis 500, zwei ent­
hielten 500 bis 1000, sechs zwischen 1000 bis 10,000, 
acht zwischen 10,000 bis 75,000 und in zwei Flaschen 
war die Anzahl der Keime unzählbar. Für die Her­
kunft der Mikroben im Selterswasser giebt es ver­
schiedene Quellen. Es kann das zur Verwendung 
gekommene destillirte Wasser längere Zeit gestanden 
haben und mährend dieser Zeit eine Vermehrung der 
Bakterien eingetreten sein, oder aber, und das ist das 
Wahrscheinlichste, ist es möglich, daß von dem Flaschen- 
spülwasier etwas zurückgeblieben ist. Da aber selbst 
beim sorgfältigsten Abtropfen der Flaschen immer noch 
Restbestände des Spülwassers in den Flaschen zurück­
bleiben und somit die Keimfreiheit des destillirten 
Wassers hinfällig machen, müssen die Flaschen, bevor 
sie gefüllt werden, noch in keimfreiem Wasser geklärt 
werden.

26. Sept.: Wolkig, Strichregen, wärmer,

27. 'Sept: Wolkig, Strichregen, lebhafte Winde, 
wärmer, Sturmwarnung für die Küsten.

Mr diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 24. September.
* (Der allgemeine deutsche Jagdschutzvereins

bringt bei der Jagd in Erinnerung, daß er eine Be­
lohnung bis zu 100 Mk. demjenige n bewilligt, der 
die Bestrafung eines Wilddiebes und seiner Helfers­
helfer ermöglicht. Außerordentliche Unterstützungen 
gewährt der Verein auch den in Ausübung ihres 
Dienstes verwundeten Forst- und Jagdschutzbeamten 
und bei eintretendem Tode ihren Wittwen und 
Waisen. , „

-1- sFortbildungsschulgebaude.s Das Fort- 
bildungsschulgebäude, welches die Stadt für 68,000 M. 
an dem Innern Georgendamm bauen läßt, geht nun 
auch seiner Vollendung entgegen und soll im Oktober 
bezogen werden. Der stattliche Bau ist 27 Meter 
lang, 14 Meter breit und 12 Meter hoch. Im ersten 
Stockwerk liegen zwei Zeichensäle, ein großer Modellir- 
saal, das Bureau, und die Wohnung des Directors. 
Das zweite Stockwerk weist vier Zeichensäle auf, die 
gleichzeitig als Unterrtchtsräume benutzt werden können. 
Auch über dem zweiten Stockwerk sind, obwohl ein 
eigentliches drittes Stockwerk nicht vorhanden ist, 
große Zeichensäle eingerichtet. Diese erhalten Ober­
licht durch eine höchst eigenartige, selten zur Ausfüh­
rung gebrachte Vorrichtung. Es ist nämlich zwischen 
dem Trempel und dem Dach ein 1,20 Meter breiter Glas- 
Greifen eingelassen, der sich durch die ganze Länge des 
Nebäudcs hinzieht und Licht in reicher Fülle ein- 
itrömen läßt. Dieses Glasstreisens wegen mußte das 
Dach gleichfalls eine eigenartige Konstruktion erhalten. 
Es hat seine Hauptstütze nicht in den Wänden, sondern 
in eisernen Trägern, die 11 Meter lang und circa 
45 Centimeter hoch sind. Auf diesen Trägern ruhen 
Steißhölzer, und auf Letzteren Rahmhölzer, die Well­
blech tragen. Das Wellblech w ro mit einer Beton­
schicht belegt. Darauf folgt Sand und oben auf liegt 
Holzbeton. Derartige kunstvolle Dächer finden sich 
nur bei sehr wenigen Gebäuden. Im Erdgeschoß des 
Hauses befinden sich große Kellerräume, welche zur 
Aufbewahrung des bedeutenden Lehrmaterials als 
Modellen, Ornamenten u. s. w. dienen sollen. Auch 
ist ein Raum für ein Laboratorium hergestellt. Durch 
den Bau des Fortdildungsschulgebäudes wird das 
hiesige Fortbildungsschulwesen, das sich in hervorragen­
der Weise entwickelt hat, ohne Zweisel noch mehr an 
Bedeutung gewinnen.

* (Staatliche Fortbildungsschule.) Die 
Ferien in der staatlichen Fortbildungsschule beginnen 
gleichzeitig mit den Ferien in den anderen Unter­
richtsanstalten am 1. Oktober. In den Kursen für 
Rechnen und Deutsch wird der Unterricht am 
13. Oktober wieder ausgenommen werden. Mit 
Schluß dieses Semesters wird das Gebäude

Knabenschule für Unterrichtszwecke der 
rrortvudungsschule nicht mehr benutzt werden, sondern 
auver dem Neubau im Georgendamm nur noch das 
Devaude der Altstädtischen Knabenschule. Die Zeicheu- 
urfe werden mit Beginn des Wintersemesters gleich 

mivh Neubau übersiedeln. Der Zeichenunterricht 
, insoweit eine Erweiterung erfahren, als ein 
urfus für Modelleure neu eingerichtet wird.

den; man solle sofort die Polizei kommen lassen. -- .
Das geschah; der Polizeicommissar, Hauptmann Zaso- j lebhafte Wmde^an o^en Küsten, 
demski, beruhigte den im Corridor auf ihn wartenden ‘ 
Prinzen und empfahl ihm, sich ein Zimmer geben 
zu lassen, welches keine zweite Thür besäße. Man 
brächte den Prinzen also in einem anderen Zimmer 
unter, dessen Fenster auf den Hof hinausgingen. 
Der Prinz schloß die Thür, und bald ruhte über dem 
Hotel wieder die Stille der Nacht. Um 4| Uhr 
unterbrach dieselbe ein Schuß. Der Wirth hörte 
gleichzeitig die Rufe „Jesus Maria, Jesus Maria". 
Der alte taube Hoteldtener Thomas, der die Frage 
des Prinzen: „Wer da?" nicht gehört und nicht be­
antwortet hatte, lag getroffen am Boden. Die Kugel 
hatte ihm die Seite “ durchbohrt. Kaum hatte man 
den Verwundeten nach dem Krankenhause gebracht 
und die Polizei und Gendarmerie requirirt, als ein 
zweiter Schuß fiel. Das Schooßhündchen des Direk­
tors des deutschen Theaters, Rosenthal, lag getroffen 
winselnd am Boden. Als Rosenthal selbst herbei- 
eilte, sich aber auf das Rufen seiner Frau schnell zu- 
rückzog, fiel ein dritter Schuß. Inzwischen war 
die Polizei mit dem Hauptmann Zaso-
demski und eine Abtheilung der Feuerwehr
mit zwei Spritzen hinzugekommen. Man schritt zur 
gewaltsamen Oeffnung der Zimmerthür des Prinzen, 
ein gefährliches Unternehmen, denn der Prinz feuerte 
beständig auf die noch geschlossene Thür, als er die 
Absicht merkte. Dem Schlosser, der das Schloß 
öffnen sollte, wurden zwei Finger abgerissen. In­
zwischen übergoß die Feuerwehr von außen das Zim­
mer mit einer wahren Fluth von Wasser. Das that 
auf den Prinzen keine Wirkung; er feuerte weiter 
und antwortete auf die Aufforderung des Comman­
danten der Feuerwehrabtheilung, die Waffen nieder­
zulegen: Wozu? Um seine Aufmerksamkeit abzulenke», 
zog man eine in eine Feuerwchrmannsuniform gesteckte 
Figur zum Fenster des Prinzen empor, dieselbe wurde 
von zwei Schüssen durchbohrt. Endlich warf man 
dem Prinzen eine Feuerwehrleine zu; während er 
damit beschäftigt war, dieselbe am Fensterkranz festzu- 
b'nden, drangen drei beherzte Männer in das Zimmer, 
welche den Prinzen schnell bewältigten. Das Zimmer 
bot einen schauerlichen Anblick dar, die Thür ist 
von Kugeln durchbohrt, das Schloß zu einer form­
losen Masse von Blei und Messing umgewandelt, den 
Fußboden bedeckten taufende Glassplitter. Der Prinz 
beruhigte sich sofort. Im Laufe des Nachmittags 
ließ der Prinz den Vicar von der Pfarrkirche zum 
heiligen Kreuz kommen, er beichtete und erklärte, am 
nächsten Tage zur hl. Communion gehen zu wollen. 
Hierauf berief er telegraphisch Pros. Bergmann zu sich, 
der am Montag Abend eintreffen sollte. Der Prinz 
wurde nach einer Heilanstalt abgeführt, wo zu seiner 
Beruhigung die erforderlichen Mittel angewendet 
werden. Der schwere Unfall, der den Prinzen be- 
^offen, wird in den weitesten Kreiseu die schmerzlichste 
Theilnahme erwecke»."

— Fortschritte der L ebensversicherung in 
Deutschland. In der nächsten Zeit wird in den 
Hildebrand-Conrud'schen „Jahrbüchern für National- 
Oekonomie und Statistik' wieder die bekannte statistische 
Abhandlung über „Zustand und Fortschritte der 
deutschen Lebensuersicherungsanstalten", und zwar für 
das Jahr 1891, zur Veröffentlichung gelangen. Einige 
hauptsächliche, auf die Kapitalversicherung auf den 
Todesfall bezügliche Ergebnisse dieser Untersuchung, 
welche sich auf die eigenen Geschäftsberichte von 37 
Lebensversicherungs-Anstalten gründet, dürsten all­
gemeinstes Interesse für sich in Anspruch nehmen. 
Der Versicherungsbestand der 37 Anstalten hat 
sich im abgelaufenen Jahre um 34,318 Personen 
mit 209,018,205 Mk. Versicherungs-Summe vermehrt. 
Es ist dies der reine Zuwachs,' welchen die sämmt­
lichen Anstalten nach Abzug des im Laufe des Jahres 
durch Sterbefälle, Zahlbarwerden bei Lebzeiten und 
Aufgabe der Versicherung entstandenen Abgangs er­
zielt haben. Der Brutto-Zngang betrug 75,088 Per­
sonen mit 360,828,357 Mk. Versicherungs-Summe. 
Von letzterer Summe kommen auf die Lebens- 
versiche ungsbank für Deutschland in Gotha 
39,017,500 Mk., auf die „Germania" in Stettin 
34,162,790 Mk., auf die „Victoria" in Ber­
lin 31,535,872 Mk, auf die Lebensver- 
sicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 30,453,200 Mk., auf 
die Lebensversicherungsbank in Stuttgart 25,453,200 
Mk. und auf die Allgemeine Versorgungsanstalt zu 
Karlsruhe 24,392,528 Mk. Die genannten sechs 
größeren Anstalten allein haben also zusammen 
185,015,090 Mk. oder 51,3 pCt. des Gesainmtzugangs 
aller 37 Anstalten erzielt. Der Versicherungsbestand 
belief sich am Schlüsse des Jahres auf ' 914,703 
Personen mit 3,876,753,581 Mk. Wie in Bezug auf 
den neuen Zugang, so behauptet die Lebensversicherungs­
bank für Deutschiand zu Gotha auch in Bezug auf die 
Höhe des Versicherungsbestandes am Schlüsse des 
Jahres 1891 mit 607,737,800 Mk. die erste Stelle. 
Ihr zunächst folgen die „Germania" mit 394,097,507 M., 
die Lebensversicherungs-Gesellschast zu Leipzig mit 
335,978,500 Mk., die Stuttgarter Lebensversicherungs- 
uud Ersparnißbank mit 331.155,236 Mk. und die 
Allgemeine Bersorgungs-Anstalt zu Karlsruhe 
275 382,956 Mk. An Versicherungs-Summen für 
gestorbene Versicherte sind im vorigen Jahre ins­
gesammt 55,554,542 Mark zur Auszahlung ge­
langt. In dieser bedeutenden Ziffer liegt wohl das 
stärkste Zeugniß für die segensreiche Bedeutung der 
Lebensversicherung. Die vorstehenden Angaben be­
ziehen sich, wie oben schon bemerkt, auf die'eigentliche 
Lebensversicherung, als welche nur die Kapital-Ver­
sicherung auf den Todesfall in ihren verschiedenen 
Farmen anzusehen ist. Die Mehrzahl der in Frage 
stehenden 37 deutschen Lebensversicherungs-Anstalten 
schließt allerdings auch noch andere, auf das Leben 
der Menschen bezügliche Versicherungen ab, insbe­
sondere Begräbnißgeld-, Aussteuer-, Unfall- und 
Renten-Versicherungen. Im Vergleiche zur eigent­
lichen Lebensversicherung sind jedoch alle diese Neben- 
zweige nur von geringer Bedeutung.

Verantwortlicher Redakteur George Spitzer 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbing.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 23. Sept. Das 

„Wiener Abendblatt" bezeichnet die Russische 
Note die Morte betreffs Bulgariens als ein 
Zeichen, daß Rußland sich wieder offiziell in der 
Orientpolitik zu mischen beginne, was ernste Beach­
tung verdiene.

Czernowitz, 23. Sept. Der Landtag 
I Dr ß7»?^r'nBchk°I«s.A>>,r°i, des Abgwrdne? 

a ?n: "Der Landtag spricht seine ent- 
^dene Verwahrung Namens der gesammten Bevölke- 

fihpnhon r an§ gegen die, von dem Vor-
schenden und dem Vertreter der Staatsanwaltschaft 

Fvlldefraudations - Prozesse vor 
^Geschworenen in Wien gebrauchten wegwerfenden 
msdrucke und Bemerkungen, welche sowohl die Bu- 
owinaer Bevölkerung, wie auch die Richter und die 
W.r ’A Landesbeamten tief verletzen. Dieser Be- 
ich uß ist der Regierung mitzutheilen." 
Rp^Ereich. Pa'ris, 23. Sept. Nach den 
•<jettct)ten der heutigen Morgenblätter über den 
iJ.V u Festäug ist ein derartig großer Zusammen- 

°on Menschen — man schätzt die anwesend ge- 
hpnh Paffen auf 2 Millionen — bisher noch nie 
niinAH kt w^den. Die Abends stattgefundene Jllu- 

gärend.
Seaklbnm n 8<t 23’ Sept. Der Stadtrach hat in 
Griwve nps+ "'rhrerer Mitglieder der revolutionären 
Es fnnhe.tet\°le Ceremonie der Civiltaufe begonnen, 
trennte fi* Qf^t laufen statt. Die Versammlung 
Revolution!" Untec bcm Rufe: „Es lebe die soziale 

des London, 23. Sept. Der Minister
die (FrU, ^n politischen Gefangenen Irlands 

®eiiln9nl6 *6ce 3““"be 

bon^83ßlew ^rüssel, 23. Sept. Die Kämpfer 
bänni«? AeetJn heute den Gedenktag der Ünab- 
wiirdh»?"Kämpfe. Unter großer Betheiligung 
niehprnpf Denkmal der Gefallenen Kränze

gelegt und patriotische Reden gehalten.
lien. Madrid, 23. September. Indem 

sprechen 9hip to?e 6te Föderalisten abgehalten, be- 
das Proaramin" ^^" Minister Cortales und Talma 
.Wenn Soanipn ^ortei. Die Redner bemerkten: 
es biefeS? i? ?^.I"cheit g^ießt, so verdankt 
richteten an ^republikanischen Propaganda. Sie 
zu machen x ^arteiangehörigen die Bitte, darüber 
nicht npnnmm^ k!cdeinen Freiheiten dem Lande 
aroüem mp'iMT11 ro(erbeiL" Die Reden wurden mit 
SaS x *nomnien. — Man hofft, daß 
de? des französischen Gesandten Roustan
k-mkn wÄ mU »« S.-Md-

Petersburg,23. Sept. Wie von 
n unterrichteter Seite verlautet, ist der russisch - 
perstsche Handelsvertrag, durch welchen 
aeroäbtt1 ?eCrhp6a hbel Kc bedeutende Vergünstigungen 

b bem Abschluß nahe. Der seiner ßclt 
ch Teheran abkommandirte General Bajew ist soeben 

hierher zuruckgekehrt und hat dem Finanzministerium 
das dort gesammelte reiche Material zur Verfügung 
gestellt.

Italien. Rom, 23. Sept. Bei dem gestrigen 
Bankett in Cremona hielt der Minister der 
öffentlichen Arbeiten eine längere Rede, in welcher er 
Hervorhob: „In dem Augenblicke, in welchem Italien 
vier Milliarden für öffentliche Bauten bestimmt, 
uufffe es auch die Militärausgaben erhöhen. Dies 
ly leboch nicht durch den Dreibund, sondern durch 
die &rfjeilleine Lage Europas veranlaßt, sei ja sogar

Schweiz genöthigt, eine größere Armee zu halten." 
(v.= W Rede wurde mit Beifall und dem Rufe 

l i ch , der König" ausgenommen. — Sämmt- 
b * einschließlich des Ministerpiäsi-

nten (SHohtti, sind nach Rom zurückgekehrt und 
EI11 uunmehr die Berathungen des Ministerrathes 
ginnen budg'ltiger Feststellung des Budgets sofort be-

Fürst Radziwill krank.
Schon seit einigen Tagen schwirrten i« der Presse 

feltsame Gerüchte von dem plötzlichen Anfall von 
^eistesgestörtheit bei dem Fürsten Radziwill, die zum 
Theil leider bestätigt werden. Aus Lodz bringt der 
«Berl. Lokal-Anz." folgende Meldung: „Am Sonn­
abend 11 Uhr Abends traf der Prinz in einem 
Coupee erster Klaffe der Lodzer Fabrikbahn in Lodz 
ein. Er übergab seinen Mantel einem Gepäckträger, 
trug dagegen eine Schachtel persönlich, in welcher ein 
Doppelgewehr und Jagdreguisiten enthalten waren. 
Der Gepäckträger bemerkte, daß die Wagenkiffen um- 
gedreht und herausgehoben waren, ohne aber hierin 
etwas Verdächtiges zu finden. Der Prinz begab sich 
Nach dem Bahnhossbusfel und trank hier mit einem 
Zuge zwei Glafer Thee. Der im Wartezimmer an- 
we ende Chemiker Czeslaus Z. näherte sich dem 
Prinzen und betrachtete ihn aufmerksam, was ihm 
einige verletzende Worte seitens des Prinzen eiiitrnq • 

regutrirte in Folge dessen einen Gendarmen, der 
von dem Prinzen die Vorweisung feines Passes ber= 

Derselbe war von dem preußischen Minister 
, Auswärtigen ausgestellt und enthielt die Bemer- 
reÜÜ'Prinz sich zur Jagd nach dem König- 
fall Polen begebe. Aergerlich über diesen Zmischen- 
Der swh der Prinz nach einem Hotel fahren, 
fcicr frn!?er Machte ihn nach dem Grand Hotel. 
Ertravos? bIr ^rinz den Wirth, ob er sofort eine 
Wirth die Ka"sch erhallen könne. Als der 
Wagen und ?etzllte der Prinz den
drei Gläs?. Ä t|leraul ^".Gläschen Schnaps und 
h, ^wfer Pilsener, dazwischen aß er nur sebr 
ober Ö'i ^obnnn ^gleich aufzubrechen. Er änderte 
°ber seinen Plan; nachdem er sich gestärkt hatte 
rorf6 V Erstaunen der Anwesenden^seinen Ueber' 
r°ck ab und erklärte, er werde übernacht n er wün. 
che, um 6 Uhr geweckt zu werden; ?r werde "erst 

z^lr Kirche gehen und um 9 Uhr nach Kalisch fahren 
rttl Matachowski führte den Prinzen nach 

einem Zimmer des ersten Stockes, welches außer der
St -weite Thür?bon 7n° en (u

, Vermischtes.
mnrho Bokuwinaer Korruptionsprozeh
trPffPHXQtn Donnerstag zunächst der Anglagepunkt, be- 

die Verpachtung der Verzehrungsfteuer in 
Tazcawa ertegiqt. Trzcieniecki bezeichnete die Ausfagen 
Ei^eugen gegen ihn als Racheakt, worauf der 
2?ent des Gerichtshofes erwiderte: In
als m Kreisen der Bukowina werden alle 
apf(nnt errbt^et betrachtet, die gegen die An-
P. f 9iku aussagen. Trzcieniecki fuhr trotzdem 
Bannfpc P^astungszeugen zu verdächtigen und be- 
B£te' daß die einen Geld gestohlen, und Daß ein 
rn^nhpf der Kasse einen größeren Betrag ent- 
S q ^tte- Der Präsident erwiderte, er wolle für 
üerstn^M'I te{ne Lanze einlegen, denn es sei seldst- 

daß bei einer Behörde, deren Vorgesetzte 
hnnhpfÖetbDtene thun, auch die Untergebenen schlecht 
eraah weiteren Verlause der Verhandlung
ergab sich b(e Schuldlosizkeit eines angeklogtea 
^Zeordneten Beamten Namens Radominski, 
De?Li feit nahezu acht Monaten verhaftet ist. 

Staatsanwali zog die Anklage gegen den Be- 
svÄ^bn zurück, worauf ihn der Grrichtshof srei- 
W und enthaftete, was die Zuhörer mit Beifall 
hen ?mnetL Sodann wurde der letzte Anklagepunkt, 
S Weizenschmuggel in Altitzkany betreffend, verhan- 
delt Das Beweisverfahren soll am Freitag geschMen 
Lk'be»-. Spätestens am Montag werden die Plai- 
dohers beginnen. Der Andrang des Publikums zu 
den Verhandlungen war am Donnerstag so gewaltig, 
dag Polizeimannschaften zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung vor dem Gerichtsgebäude posttrt werden 
mußten.
r * Das Geheimnis der Wäscherin. Im Pari- 
)er „Figaro" plaudert Albert Millaud: „Es ist schon 
aller Welt ausgefallen, daß unser Präsident immer 
und stets, auch auf seinen Reisen, untadelhast in 
Kleidung und Wäsche ist. Auch wenn es wie mit 
Kübeln vom Himmel gießt und Carnots ganze Um­
gebung «aß bis auf 'die Haut, mit eingeweichten 
Vorhemden und Kragen, daherkommt — der Prä­
sident selbst erscheint unberührt von diesem Malheur; 
sein Anzug ist vollkommen in Ordnung, Hemd­
kragen und Brusteinsatz sind tadellos weiß und steif. 
Da ich mir dies nicht erklären konnte, bin ich auf die 
Idee gekommen, Carnot's Wäscherin zu interviewen. 
Diese hat mir gesagt, es sei boshafte Verleumdung der 
Zeitungen, daß des Präsidenten Wäsche aus Blech 
gemacht werde; sie sei von dreifacher holländischer 
Leinwand und werde nur beim Stärken einer besonderen 
Prozedur unterworfen. „Ich nehme dazu", erklärte 
mir die Wäscherin, „arabischen Gummi, pulverisirten 

I Marmor und Gyps! Dieses Rezept ist vom 
Präsidenten selbst und er hat mir verboten, es bei 
irgend einem meiner anderen Kunden zu gebrauchen." 
— „ Aber wie kommt es, daß die Hemden nie vom

Bon dev Cholera.
Berlin, 23. Sept. Die bakteriologische Unter- 

suchung hat nunmehr bei der Schifferfrau Ortmann 
Die Cholera asiatica festgestellt. Seit gestern Mittag 
U"0 neuerdings sechs choleraverdächtige Personen in 
das, Moabiter Krankenhaus ausgenommen worden; es 
gehört dazu der Bootsmann Jarocki, der sich auf einem 

Plötzensecer Schleuse in der Nähe des 
Michaelis schen liegenden Kahne befand. Bei Jarocki 
durfte unzweifelhaft Cholera asiatica vorliegen, doch 
tft die Untersuchung noch nicht beendet. — Das 
Befinden der von uns schon gemeldeten an der Cholera 
asiatica erkrankten Personen ist im Allgemeinen 
günstig; bei dem dreijähriaen Söhnchen des Schiffers 
Woitkowsky sind jetzt die Masern hinzugetreten. Der 
Bestand der Choleraverdächtigen und in Observation 
Befinvlichen betrug heute Vormittag 57 Personen.

Hamburg, 23. Sept. Amtlich werden vom 
gestrigen Tage 199 Erkrankungen und 69 Todesfälle 
gemeldet. Davon entfallen wirklich auf den gestrigen 
Donnerstag: 149 Erkrankungen und 49 Todesfälle, 
^rn Landgebiete kamen 3 Erkrankungen und 1 Todes­
fall zur amtlichen Meldung.

Hamburg 23. Sept. Wie verlautet, betrachtet 
L-tanhope, dessen Befinden andauernd ein gutes ist 

Experiment als abgeschlossen und wird in den 
nächsten Tagen die Rückreise antreteu. In hiesigen 
ärztlichen Kreisen wird dem angestellten Ver uche 
chon deshalb kein Werthbeigelegt, weil Stanhope 

fortgesetzt einer umfassenden Desinfektion zu unter. 

hp.n?idfa 23‘ Der letzte Cholerakranke ist
worden^ s 9enefen °us dem Krankenhause entlassen 

«rih^pfh 23' Räch hier eingeganqenen
h*eiX U,1et bent rumänischen Militär
teieit«? Cholerafalle vorgekommen und deshalb Ver- 
fugungen getroffen worden sein, um an den Ueber- 
qangen aus Rumänien in die ®uloi0ina "^»1! 
lanttslren Einrichtungen zur Revision der Reisenden 
9tu6*nbefie6enO116e $euW""» und

C ÄS 

bi§ zum 22. d. Mts. Abends in Podgorze 4 Per- 
i°1U^PrfnrnraU t f "Nd ebensoviel gestorben, in Krakau 

^krankt, 2 gestorben und 1 genesen, und 
in Mvlowice 4 Personen erkrankt und 2 gestorben.

Mono, 23. Sept. Der Gesundheitszustand im 
Bor nage hat sich verschlimmert. Zahlreiche neue 
Cholerafalle, darunter mehrere Todesfälle werden aus 
Paturages, Wasmes und St. Ghislain gemeldet.

Brüssel, 23. Sept. Gestern sind 9 neue Cholera- 
Erkrankungen in Vororten gemeldet, sowie 3 Todes­
fälle. In Paturages sind 2 Todesfälle dorgekommen.

«Tlottctbrtitt, 23. Sept. Es wurden gemeldet 
3 neue Erkrankungen und 1 Todesfall in der Stadt 
^^^H^P^inz^^TodeWl^^n^^Erkrankungen.

Elbinger Nachrichten.
m x X Wetter-Aussichten
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Die Ziehung der Großen Jnow- 
razlawer Pferde-Verloosung steht 
schon auf den 5. Oktober d. I. an. 
Die vorzüglichen und zahlreichen Ge­
winne begründen die große Beliebtheit 
dieser Verloosung. Der Hauptgewinn 
im Werthe von 10,000 Mark be­
steht aus einer hocheleganten Equi­
page mit 4 edlen Pferden und 
komplettem Geschirr. Loose ä 1M. 
sind jetzt noch in den hier am Platze 
befindlichen und bekannten Verkaufs­
stellen zu haben.
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Auswärtige 
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Käthe Pollnau - Adl. 
Liebenau mit dem Königl. Seconde- 
Lieutenant Oscar Leinweber-Danzig. 

Geboren: Stadtrath Gustav Douiges-
Görlitz 1 T. — Pfau-Boyden 1 S.
— Hauptmann Hofmeier-Königsberg 
1 T.

Gestorben: Rentier Johann Bargel- 
Braunsberg, 77 I. — Frau Elisab. 
Bein - Thorn, 22 I. — Dr. Alfred 
Kruse-Danzig, 28 I. — Partikulier 
Wilhelm Luberg-Kl. Dirschkeim, 51 I.

Graue Papageien!
Zahm ii. sprechend, ä 36, 45, 50, 

60, 75—600 M., Graue Papageien, 
sehr gelehrige Vögel, anfangen zu spre­
chen, St. 18 M. Grüne Amazonen- 
Papageien, zahm u. hübsch sprechend, 
ä 25, 30, 36, 45, 50, 60, 75 M. Junge 
grüne Papageien, Lachtaubengröße, für 
Kinder zum spielen, sprechen lernend, 
St. 5 M. Hochrothe Tiger­
finken, reizende Sänger, Paar 3 M. 
Afrik. Prachtfinken Paar 3 M. Zebra­
finken Paar 4 M. Zwergpapageien, 
Zuchtpaare, Paar 6 M. Jndigovögel, 
ff. Sänger, Stück 4 M. 50 Pf. Car- 
dinüle mit feuerrother Haube, fi. Sänger, 
St. 6 M. Zahme drollige Stuben- 
affen St. 20 M. Nachnahme. Lebende 
Ankunft garantirt. G. Schlegel,

Zoologie, Hamburg

Conservatorium 
für SWusik.

Königsberg i. Pr.,
Altstüdt. Rathhaus.

Beginn d. Winter-Semesters
1892/93 am 8.Okt. er. Statuten 
sind zu bez. durch d. Sekretariat.

Die Direktion. Leimer.

Natur«
Weinei

von

S Oswald >ier §
Hauptgeschäft [N°108 7®

> BERLIN *

9e
3lt haben in Elbing bei Herrn 

K. Selkmann, Friedr.-Wilh.-Pl. 15.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Whäte’s Augen­

wasser, welches feit 1822hl verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Qr. Whste’s Auqenwasfer 
älM. Don T raugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas­
flaschen mit gebrochenen Ecken, er- 
hab iener Glasschrift der Worte Dr. 
White’s Augenwasser von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer-Bronce-Schrift,welchesmeine 

Firma: Traugott Ehr 
Ahardt in Oelze trügt, 

mit neb ensteh end em Wappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke, versehen und mit dem Siege 
dieser Schutzmarke verschlossen ist. 
SSäF" Vor Nachahmung wird gewarnt.

Das Buch über diese Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing.

Piaeiofforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

C. B. Michael, Smburg
empfiehlt sein:

Denlsches gereinigtes Erdnuß- 
Mehl und Schrot 

„Ochsenkopfmarke" 
und

Deutsches entfasertesBaumwoll- 
saat-Mehl „Ochsenmarke" 

sowie alle Qualitäten Erdnuß-, Baum- 
wollsaat-, Cocos-, Sesam-, Palm-, Lein­
kuchen-Mehl und -Schrot, auch Fleisch­
mehl. Lager in Hamburg, Stettin, 
Magdeburg, Rostock und verschiedenen 
anderen Plätzen.

Vorschriftsmäßige
Post - Packet - Adressen

(mit beliebiger Firma bedruckt)
W* 1000 Stück für4,00M."WN 

Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 
5 Mk.

H. Gaartz’
Buch- und Accidenz-Druckerei,

Elbing.

Für Reisende,Tourasten
in kleinem Carton FklNskytr- bequem bei sich 

zu tragen und auf jeden beliebigen 
Stock schnell zu befestigen, ä M. 1 

$trnrol|r:33 
M. 1,40 

mit drei Züg.
M. 1,75.

Porto 20 Pfennig.
Schröder, Berlin W. 62,

Courbierestraße.

Die Moöenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette 

und Handarbeiten.
Jährlich:

24 Nuininern mit 
2000 Abbildungen, 
l4Sch,,ittn,s»st«r« 
Beilagen mit 250 
Muster-vorzeich. 
nungen, 12 grohe 
farbige rn»-en- 
bilber mit 8O-9O 

Figuren.

preis vierteljährlich t IW. 25 f>f. — ?5^lr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
postanstaltcn. probe-Nurnmern gratis und 

franco bei der Expedition
Verlin W, 55. — Wien I, Vperng. 3.

Mit jährlich r«>»lf 
grotzen farbigen rNodenbilder«.
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rehbraun Hanf, grau Ätanila und x

X
X
*X
X
*

^^^AJntereffanter
aber harmloser Scherzartikel.

DasFikbesthermomettt 
errregt fortgesetzt 

Unterhaltung und Heiterkeit. 
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen. 

Für 50 <Z. in Briefmarken zu 
beziehen von 

Schröder, 
Courbierestraße 10, 

Berlin W. 62.

gg Wer an Husten B 
Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopfe etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. Bei 
Rudolph Saiasse erhältlich.

1
Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies

leisfutterme&l
G. & O. Lüders, Hamburg.
xxxxxxxxxxxxxixxxxxxxxxx

Converts,
hell- und dunkel^rau,

melirt grün 
traf ein großer Posten ein.

Liefere diese 

mit Firmendruck 
lOOOi,2,50-5.001». 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung schnellstens.

H. Gaartz1
Buch- und Kunstdruckerei.

TIXIXXXXXTIXIIII1ITTTTTT

Für mein Detail-Droguengeschäft 
suche ich zum 1. October 

einen Lehrling.
E. Romanowski,

Apotheker, 
Christburg.

»1.5,00.M.5,00

® Mal täglich (auch Montags).
Reduktion u. Expedition: Berlin SW., Königgrätzer Strafte 41.

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis u. franco.

Markt-Bericht", wöcheutl. 
„Deutscher Nechtsspiegel", 
Sammt, neuer Ges. u. Reichs- 
ger.-Entsch.; nach Bedarf.

Electrische Befieuchtungs-Einrichtungen
öfter Art liefert zu günstigsten Zahlungsbedingungen

«. «rütMfer, Berlin Neue Friedrichftr. 37.

„Klüfte und Ebenen
Anzeigen in den „Berliner Neuesten Nachrichten"

haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6gespaltene Zeile 40 Pf.

„Berliner Neueste Nachrichten“
Unparteiische Zeitung.

IS iifeisrii-H-Stollen (Patent Neues).

Preislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und francv 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten:

Leonhardt & Co., Schiffbauerdamm 3.

Seefeldt & Ottow in Stolp ’j Pom.

Dachpappen- und Nohrgewebe-Fabriken,
Altbewährtes Dachdeckungs-Geschäft.

deutsch Eyiaei W.-Pr. — Königsberg i. Pr. — Posen, 
seit *1878. seit 1885. seit 1891.

Im Roman-Feuilleton erscheint vom 1. Oktober ab:

" von Hermann Heiberg.

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politische Bericht­
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirenderMeinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Trefft, militär. Aufsätze. 
— Jnteress. Lokal-, Theater- 
und Gerichts-Nachrichten. — 
Eingehendste Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wissen­
schaft. — Ausführlicher Han­
delstheil. - Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie-Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver­
waltung sofort und vollständig. 
Feuilletons, Romane und No­
vellen der hervorragendsten 
Autoren.

8 (Gratis-) Beiblätter:

1) „Deutscher Hausfreund", 
illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, wöchentlich.

2) „Jllustr. Modenzeitung", 
achtseitig mit Schnittmuster; 
monatlich.

3) „Humoristisches Echo", 
wöchentlich.

4) „Verloosungs-Blatt", 10tg.
5) „Landwirthschöstliche Zei­

tung", vierzehntägig.
6) „Die Hausfrau", vierzehn­

tägig.
7) ^Produkten- und Waaren-

8)

Fünf Mark "W
’ pro Ouartal bei allen Deutschen Postanstalten.

Stille vor dem Sturm!
Neue Steuern, neue Militärvorlagen in Sicht. Neue Bier-, 

Tabak-, Stempel-, Vermögenssteuern. Heftige Kämpfe bringt der Herbst. 
Die parlamentarische Saison beginnt frühzeitig im neuen Quartal. Insbesondere 
während der Parlamentsverhandlungen giebt, es kein Blatt, das besser unter­
richtet ist in allen Fragen der inneren Politik, als die

„Freisinnige Zeitung64,
begründet von Eugen Richter.

Schnelle und gute Berichterstattung, kurze aber klare Schreibweise; große 
Uebersichtlichkeit sind die Vorzüge der „Freisinnigen Zeitung." Schon^mit den 
Abendzügen wird die „Freisinnige Zeitung" versandt mit dem vollständigen 
Parlamentsbericht des Tages sowie allen Neuigkeiten, die bis Abends 7 Uhr in 
Berlin bekannt werden.

Man abonnirt bei allen Postanstalten auf die „Freisinnige Zeitung" 
pro IV. Quartal Neuhinzutretende Abon-

1892 für nur dwwwVw W f♦ nenten erhalten gegen 
Einsendung der Postquittung an die Expedition Berlin SW., Zimmerstr. 
Nr. 8, die noch im September erscheinenden Nummern gratis zugesandt.

Jeder Abonnent und jeder Leser
M unserer Zeitung sollte auf den

Königsberger „Sonntags Anzeiger",
Ostdeutsches Wochenblatt für Landwirthschaft, Handel, Gewerbe, 

, Wisienschaft, Literatur, Kunst, Theater, Hans, Politik, 
abonmren, denn der Königsberger „Sonntags-Anzeiger" ist das reich­
haltigste, vielseitigste und fast einzige unparteiische Blatt des gesammten deutschen 
Osten und kostet bei jeder Postaustalt nur KSk. 1,00 pro Quartal.

Wer schon jetzt bei seiner Postanstalt für das IV. Quartal 1892 auf den 
Königsberger „Sonntags-Anzeiger" abonnirt, erhält die Nummern pro 
September gratis nachgeliefcrt gegen Einsendung der Postquittung, ebenso soweit 
der Vorrath reicht einen Kalender pro 1893.

Am 11., 18. und 25. September erscheinen außerdem besonders reich aus­
gestattete Probenummern.

Expedition des Königsberger „Sonntags-Anzeiaers",
Königsberg i. Pr, Kneiphöfische Langgasse 26 I,

Grosse Kühlhäuser

U Geld-Lotterie 15
zur Restaurirung der Marienkirche.

Ziehung am 26. und 27. October 1892.
3730 Geldgewinne ohne Abzug von zusammen 230,000 Mark.

Hanptgew. |4 Million Mark.
Ganze Original-Loose ä 6 M, Halbe Original-Loose ä 3 M, auch gegen 

Coupons, empfiehlt das General-Debit von 

Carl Beiütze, Jnter <len l inden 3.
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pfg. beiznfügen. Bestellungen auf 

Loose unter Nachnahme des Betrages werden prompt ausgeführt.

Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen.

UM

Zur Steuerdeklaration.
Im Formular-Magazin von Wend* 

& Klanwell in Langensalza m 

cin Sammelheft 
der Steuererklärungen znr 

Einkommensteuer 
erschienen, dessen Anschaffung wir jedes» 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Her­
auf 48 Seiten guten Schreibpapier^ 
die vorgeschriebenen Formulare für 1* 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglich 
es jedem, die von ihm abgegebei^ 
Steuererklärung zu copiren und ' 
einem Heft während 12 Jahre aufz^ 
bewahren und jeder Zeit zu RaE 
ziehen zu können.

Der Preis des hübsch ausgestattetc! 
und gehefteten Exemplars beträgt 30 v 
und ist zu diesem Preise von jed^ 
Buchhandlung sowie durch die Exv^ 
dition dieses Blattes zu beziehe^ 
Bei Einsendung von 30 $ in Brief­
marken sendet das Heft franco 

die Exped. d. „Altpr. Ztg.'

^Zie Fanistvirthschaftüthe 
Iorfzeitmst.

Herausgeber: Oekonomierath 
iLreiss-Königsberg. ,

Abonnements auf die „Landwirty 
schaftliche Dorfzeitung", welche bereu1; 
seit 28 Jahren durch Beantwortn^ 
der von Abonnenten an sie gerichtet 
Fragen und durch ihren sonstigen 2>" 
halt sich als ein zuverlässiger Berath 
des Landwirths erwiesen hat, werd^ 
bei allen Postanstalten zu 75 W 
pro Vierteljahr- Inserate zu 20 W 
pro dreigespaltene Zeile von der M 
pedition in Königsberg, Bade 
gaffe 8-10 — angenommen.

zum Erlernen des Cigarren- lM
Wickelmachens, sowie'

Knaben 
zum Tabackentrippen werden °l 
nommen von «fitLoeser ck NoK

Reisender ges. geg. hohes 
und Provision. Wi5h. Schönt*1 
Cigarren-Fabrik, Hamburg 5.

Tulhügt Schlosser- 
Schmikdegesellen # 

können sofort auf schmiedeeiserne 
friedigungen in Arbeit treten. <

Otto Sehn1' 
______ Pr. Holland s

Zum 1. October, eventl. auch P 
suche ich einen 

* rehrliiz 
mit guten Schulkenntnissen.

E. Schulte j 
(H. Schilling’» Buchhmidl'«" 
_______  Pr. Stargard.

Ca. 50 Stillt englisch^ 
Kre«;ungg-Fäm«iA 

Ostftiefischer Iuchtb»^ 
(Schwarzschecke) sind verkäuflick)

Stradem b.
w 12 Stiere^ 

und 4 Starken^ 
(weidefett) verkauft Dom. ** 
Bahnstation Osterode Ostpr.

Faetnren,
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden auf speziellen Wunsch der Her^ 

Auftraggeber in copirfähigem 
bergestellt.

H. Gaartz’ 1 
Elbing. Buch- und Kunstdruck^ 
______________Stereotypie.^^ 
9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. 
Rächn, lief. J. Hofmann, Käseh.,

Für mein Tuch-, Manufactur- Ä 

Modewaaren-Geschäft suche per 1- * 
tober einen

tüchtistkn
der auch mit dem Decoriren der 
fenfter bewandert ist. Offerten 
Gehaltsansprüche beizufügen. *

Adolf Friedlaend6” 
Darkehmen.



Nr. 2Ä5 Nr. 225.Elbing, den 25. September 1892.

Verantwortlicher Redakteur George Spitzer 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.

FWam GiMi-". .. . . . .
Preisliste versendet in geschlossenem Convert 

ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Marken 
W. ii. Mieick, Frankfurt a. M.

obgekochtem Zustand zu überliefern. Professor Dr« 
Voller, der Leiter des physikalischen Laboratoriums 
in Hamburg, so schreibt man von dort, verneint die 
Frage, ob wir in Zukunft unser gesammtes Leitungs- 
wasser kochen können und müssen. Er hält es für 
praktisch völlig unmöglich, eine Centralkochanstalt mit 
einer Centralfiltriranstalt zu verbinden, und warnt da­
vor, diesen Gedanken in die Erörterung der Frage der 
künftigen Wasserversorgung Hamburgs mit hineinzu- 
ziehen. Er berechnet wissenschaftlich, was jeder Dampf- 
kesselbesitzer auch weiß, daß das Kochen eines Kubik- 
meters (1000 Kg.) Wasser mindestens die Verbrennung 
von 10 Kg. Steinkohlen erfordert. Um das gesummte 
Leitungswasser , zu kochen, würden jährlich 600,000 
Tons Steinkohlen, allein an Brennmaterial also jähr­
lich dreizehn Millionen Mark erforderlich werden, mit 
Löhnen, Verzinsung und Tilgung einer riesenhaften 
Anlage im Ganzen etwa 20 Millionen oder der dritte 
Theil unseres gesummten Staatsbudgets, die leicht ge­
nügen würden, um eine ausreichende Quellwasser­
leitung vom Harz nach Hamburg zu bauen. Dr. 
Voller glaubt, daß die Centralfilteranlage völlig aus­
reichend ist, das künftige Hamburger Wasser stets völlig 
bacillenfret zu halten. Hierbei ist zu bemerken, daß 
bereits im Jahre 1888 sieben Millionen Mark für 
die Anlagen der Sandfiltration bewilligt sind, davon 
aber erst eine Million verbaut ist. Eine lebhaftere 
Gangart in der Herstellung dieser Filteranlagen wäre 
sehr erwünscht gewesen, aber auch hier scheint sich 
wieder das beliebte Verschleppungs- und Verzögerungs­
system zu offenbaren, das in jüngster Zeit so oft ge­
tadelt worden ist.

— Eine Urne mit über 1OV0 Silbermünzen 
ist in Gandersheim in einem Garten gefunden worden. 
Die Münzen, soweit sie untersucht, sind meist Brak- 
teaten, die bekannten, nur einseitig gestempelten Hohl- 
oder Blechmünzen. Probeweise sind 30 der Brakteaten 
von anhaftenden Erdtheilchen und Grünspanansatz be­
freit: sie erweisen sich als Löwenpfennige, wie sie die 
Stadt Brannschweig in der Zeit von 1345 bis 1411 
verstellen ließ. Unter diesen 30 untersuchten Brakteaten 
sind 19 verschiedene Typen vertreten. Unter den 
Hohlmünzen fand sich auch eine zweiseitig mit Bild 
und Umschrift versehene Silbermünze von 28 Milli­
meter Durchmesser. In der Mitte derselben zeigt sich 
ein 5 Millimeter hohes gothisches G gestempelt.

— Mißverständnis. Herr (einer Dame zu 
Hilfe eilend, welche in Ohnmacht versunken ist): „Aber 
mein Gott, Fräulein Helene, was haben Sie?" Fräu­
lein (hinhauchend): „60,000 Mark zunächst — später 
mehr!"

— Ländliches. Oekonom: „Dieses Landgut 
liefert reiche Erträge. Zum Beispiel werden in den 
Hühnerställen durchschnittlich pro Tag 100 Eier gelegt." 
Fräulein (begeistert): „Welch' ein glückliches Eiland!"

Nachrichten aus den Provinzen.
Mari-nburg, 23. Sept. <N.-gta.> Eine ni*t 

ungejährUche Verhaftung sollte gestern in der Abend­
stunde ton hi-ng-u Polizeibeamten vorgenommen 
werden galt es doch den seines gewaltsamen Charakters 
wegen bekannten Maurer Sp-ndtg in der Pastinalsgass- 
dem Gefängniß zuzufuEjren, wo er eine elniührine 
taM Mffe WSHrend7wekLL 

mit Bnbtfl ^"eintralen, stürzte dieser
dra,,k-n «S c-^sser Zur Thür hinaus auf den 

(r.f ’-en iahenden Herrn Commissarius Müller 
dpr dieser Abwehrmaßregeln treffen konnte, stieß

SÄ Ö unter Schimpfworten nach ihm, doch glitt 
das Messer zum Glück an der Säbelkoppel ab, so 
daß nur der Rock zerstochen wurde. Ehe der An- 
gretfer zu einem zweiten Stich ausholen konnte, traf 

kräftiger Faustschlag gegen den Kopf, so daß 
nnffUCl£Urnelte- Mit Hilfe der jetzt herbeieilenden 
unseren Beamten gelang es nach vieler Mühe, den 
bei;™ Manschen, welcher , immer wieder mit 
in2 äu stechen suchte, zu fesseln und

^dsangnitz abzuführen. — Die gestern vom 
f ,yn Schöffengericht wegen bei der Verhand- 
vullst^)?a" 1te bekundeter Ungebühr zu einer sofort 
^lrbeiterfrm»"« breistündigen Haftstrafe verurtheille 
Zelle lebhnff?0 ™^ Letzte ihrer Abführung in die 
selbst ab?/lten Widerstand entgegen. In der Zelle 
welchem förmlich in Paroxismus, in
versuch Hnt tQn? ^le einen zweimaligen Selbstmord­
mittels ??yUnl)rtT- Das eine Mal hatte sie sich 
andere J zusammengeknüpften Strümpfe, das 
aü qe ihrer Schürze an einem Haken
Beami v amen z"w Glück immer rechtzeitig 
wester°n? b?e abschnitten. Um die Frau vor 
gefesselt werden.^ äu Pützen, mußte sie
mord^?u^' 22. Sept. Ein eigenartiger Selbst- 

des Arbeit^ bargekommen. Der zwölfjährige Sohn 
Mittwanz^-?ube in Forsthaus Locken trieb am 
kehrte d?« L"? b°s Vieh in den Wald. Mittazs 
auch b?§ '(benbVihlfbpin ntCn 1)61111; dieser 
ein Unglück cte-soti-r einstellte, vermuthete man, daß 
Nacht inacbt.n? vh U)üsfe. Nach einer unruhigen 
Äen^TteÄn™ ff*" u'*b 6eS 

B-Im nochmaligen Adfuch™'"!,. Ä°L 

droer gebeugte Vater seinen Sohn Nt"dri°-N
«sie hangend. Mit einem Lederriemen bä le ich der 
& Nach vorherigen"L-nbe(nngen de- 

Furcht vor der Choleu. gech roa(>*Wd) 01,8 

liehen"!!!?'?0,' 7''s J>11 den größeren Selten- 
(Sdiuhnvtrh 1 * * 4 * * * * Kartoffel, welche der hiesige

23on Der zur Grenze führenden Chaussee zweigt sich 
ein schattiger Promenadenweg dorthin ab. ' Kein 
Granit- oder Marmordenkmal bezeichnet Die Stelle, 
wo unter großem, militärischen Gepränge und im 
Beisein des Großfürsten Konstantin die irdische 
Hülle des berühmten Feldherrn beigesetzt wurde 
und während der Kriegsunruhen sechs Monate 
in deutscher Erde ruhte, bis die Ueberführung in das 
Erbbegrübniß ersolgte. — Wilde Rosen und Geranien 
säumen den viereckigen Platz ein, und alte Pappeln 
und Eschen bilden gleichsam eine lebendige Mauer, 
nur zuweilen mit ihrem Säuseln die tiefe Einsamkeit 
und Stille unterbrechend. Die russische Regierung hat 
fnr ewige Zeiten Den Platz sammt dem Promenaden- 
wege erworben Ein mit der Pflege betrauter Jn- 
valide erhalt lahrlich ewe kleine Remuneration aus 
der russischen Staatskasse.

. — Zum Opfer der eigenen Vorsicht wurde 
ein Junggeselle in Brüssel. Herr G. hatte um 
e7^ür^L?^af-en nachgehen zu können, an 

der Thiir seines Zimmers einen geladenen Revolver 
angebrachr, der zum Schuß gelangen mußte, sobald 
mü^?^ener, dre Oeffnung drs Schlosses versuchen 
hi fe‘troart§ befestigte Feder ermöglichte
di Abstellung der Mordwaffe, und die affahAo 
Oeffnung der Thür. Am letzten Sonntag Nach s 
gehesterter äfiV W'f ^e Herr G. in 'etwas ^n-

4 Stimmung heim und steckte den Schlüssel 
d-mj-!b-n Augenblick erdröhn 

troff™™ m 9 re9 ?.°.n claem >-mten Schrei des ge- 
Ä? ®nb v-rg-ss-n, den Revolver ab-

,!ln? ffi letzt nur froh, daß er D'e Waffe 
g-lndin "halle'"" Suge‘ Ho8 mit ^cht-n Schrot,örnern 

™ T Die Geschichte von der 7-alnt-Oltrieina 
tomBrnndenb^

Als nun Jabn pfn„7r u ■ ^ar mitgenommen, 
das Brantonburger Thor" J“"8Cnf $l!rnern durch 
Knaben: .Wo is di- dort! 9a.n ll9 ° el\ eh,en

eine Derbe Ohrfeige und sagte ihm:^'„Nun denkst Du 

ein andermal dabei, daß Du helsen mußt, daß sie von 
Parts wiederkommt, und wieder aufs Brandenburaer 
Thor." An Der Richtigkeit der Ohrfeige Jahns 
zweifelte man bisher nicht; Fr. Förster Jabns
Zeitgenosse und mit ihm persönlich bekannt, ^zählt 
sie in seiner Geschichte der Befreiungskriege. Treiischke 
Ä 'ciT deutschen Geschichte und noch
Ohrfeia? ukä KL neueße 3elt sprechen von Der 
J 2 § tatsächlich ausgetheilt. Da wird die 
ftrir pn SP f d-t von Sträub herausgegebenen „^du. 
WMT^er&e,Sn°r(9nr\88) füc einen »Treppen- 
®iffip6n QAsi "6«hu habe dem ihm vertrauten Freunde 
m, E N°hl'. die ganze Geschichte verübe 

i rpudung. Dem stehe aber ein anderes Zeugniß

etnlt Ä m tCrs 6\8eI1 Ol,f seinem Acker unter
1 ^sundeu hat. Sie wiegt 1000 Gramm, 

toold) ein Exemplar 11t unsern Landwirthen noch nicht 
Neugierige stellten sich daher ein! 

nnbprpn rnf-r anzustaunen. Ader auch dieanderen unter dieser Stande aefundenen Knollen haben 
das schone Gewicht von 800, 750, 600 und 5 0 
Gramm.

Briesen, 22. Sept. (G.) Nachdem vor einiger 
Zeit unsere Bäcker durch Poltzeiverordnung angehalten 
waren, in ihren Läden das Gewicht ihrer Waaren 
aus einem Zettel anzngeben und in bestimmten Zeiten'

die Polizei davon in Kenntniß zu setzen, sind sie jetzt 
durch die Polizei - Verordnung verpflichtet worden, 
Backwaarcn und andere zum Verzehren fertige Genuß­
mittel dem Käufer selbst zuzutheilen, ein Betasten und 
Aussuchen im Laden, tote es so beliebt war, ist also 
verboten.

3inten, 21. Sept. (Erml. Ztg.) Ein beklagens- 
weriyer Unglücksfall ereignete sich heute in Lauk 
(Kreis Heiligenbeil.) Die Leute des Besitzers Prang 
fuhren mit einem großen Erntewagen auf das Feld, 
um Kartoffeln auszunehmen. Der Kutscher fuhr in 
ziemlich schnellem Tempo, als plötzlich die Dienstmagd 
Auguste Laudien so unglücklich vom Wigen fiel, daß 
ihr ein Hinterrad des schweren Wagens über den Leib 
ging. In einer Stunde war die Arme eine Leiche.

Stuhm, 23. Sept. (N. W. M.) Heule Morgen 
7 Uhr entstand auf unaufgeklärte Weise im Anbau der 
Scheune des Hofbesitzers Herrn Conrad Osinski in 
Abbau Stuhmerfelde Feuer, wodurch die Scheune 
mit Inhalt, ein Holzstall und das Wohnhaus voll­
ständig eingeäschert wurden. Da das Wohngebüude 
mit Stroh gedeckt war, konnte auch von dem Mobiliar 
nur wenig gerettet werden. Herr O- war nur sehr 
gering versichert.

j—] Krojanke, 24. Sept. Die Herbstferien be­
ginnen hier Montag, den 26. September, und währen 
bis zum 17. Oeioder. Leider wird der Unterricht 
wieder unter erheblichen Störungen seinen Anfang 
nehmen, da eine Lehrerstelle noch immer unbesetzt ist 
und 2 Lehrer sich einer 6wöchentlichen militairischen 
Uebung unterziehen, während die Einbernfung eines 
Lehrers zum Turnkursus zu erwarten steht.

Konitz, 22. Sept. Bekanntlich war auf eingelegten 
Protest mehrerer Stadtverordneten der Stadtverord- 
neten-Beschluß vom 24. Mai d. I., welcher die Er­
hebung von Regreßklagen gegen die städtischen Beamten, 
Bürgermeister Mühlradt, Kämmerer, Berkbahn, Ren- 
dant Dörffer und Stadtsecretär Böttcher aus Anlaß 
der Kochs-Schmidt'schen Unterschleife bestimmte, seitens 
des Magistrats aus formellen Gründen beanstandet 
worden. Hiergegen haben die Stadtverordneten Klage 
beim Bezirks-Ausschuß erhoben. In dem Termine 
am 21. d. Mts. hat der Bezirks-Ausschuß nun den 
Stadtverordneten Recht gegeben und entschieden, daß 
der Beanstandungs-Beschluß des Magistrats aufzuheben 
set, da demselben die gesetzliche Grundlage fehle.

Flatow, 21. Sept. Auf einem zur Herrschaft 
Radawnitz gehörigen Brachfelds fanden Arbeitsleute 
beim Eggen des Ackers eine Landschildkröte, welche 
die ititene Länge von 25 Zentimetern hatte. Der 
Panzer des Thieres war wundervoll gezeichnet; die 
einzelnen Gebilde glichen der schönsten chinesischen 
Maleret. , Die Schildkröte ist von der Verwaltung 
der Herrfchatt Radawnitz an die Besitzerin derselben, 
an die Diskontogesellschaft nach Berlin geschickt worden 
wo,, ste wahrscheinlich ihrer Schönheit und seltenen 
Große wegen Aquarium Aufnahme gefunden hat. 
k 22. Sept. Ein sensationeller Todes-
S M r td) ksterselbst zugetragen. Ein Kaufmann aus 

welcher mit einer Besikertochter in der 
russtichen Kreisstadt Wielun verlobt war, besuchte die 
selbe am vergangenen Sonntag. Kaum hatte er seine 
Verlobte begrüßt, so stürzte sie todt nieder. Man 
nahmnun sofort an, daß der Kaufmann mit Cholera 
behaftet sei und seine Braut sich von ihm angesteckt 

^habe. Er wurde in Folge dessen festgenommen, 

Kleines Feuilleton.
Todesprophezeiungen für Friedrich 

sRpm; • ut m Unter dem Titel „Diplomatische 
des Lord Augnstus Lostus 1837—62", 

ei« m ?orifle Woche bei Cassell n. Co. in London 
en thau mancherlei interessante Anekdoten
!8 n ' /^iedrich Wilhelm III. starb am 7. Juni 
kin.» £l"e merkwürdige Geschichte über eine auf 
o " ^D.b bezügliche Prophezeiung erzählt Lord 

tus wie folgt: „Es war allgemein bekannt, daß 
r Konig bet seinem Aufenthalte in Paris im Jahre 

Madame Lenormand, die berühmte Wahrsagerin, 
hatte. Sie weissagte, daß der König im Juni 

J«40 sterben würde. Bei meiner Ankunft in Berlin 
>837 war diese Voraussagung allgemein bekannt, sie 
wurde in der Gesellschaft oft erwähnt und viel ge- 
Maubt. Auch erzählte man sich, daß am 1. Januar 
dieses Jahres (1840) des Königs Enkel (der nachherige 
Kaiser Friedrich III.), damals ein Knabe von zehn 
Jahren, zu seinem Großvater, auf dessen Knien er 
mß. sagte: „Wie schade, lieber Großvater, daß Du in 
diesem Jahre sterben mußt." Diese Erinnerung an 
Madaine Lenormand's Wahrsagung soll eine verhängniß- 
volle Wirkung aus des Königs Gemüth ausgeübt 

•’k SlL *unc n{e im Stande, eine wahrheits- 
gemaße Bestat guug dieses Vorfalles zu erlangen, und 
mochte ihn eher als eine Erfindung an sehen; aber 
sicher Nt, daß damals dieses Gerücht in Berlin um- 
!(f-, indessen, bei der Vorhersagung des Todes des 
Königs hat sich Madame Lenormand vielleicht etwas 
von der Geschichte und zugleich von dem Gefühl be­
stimmen lassen, daß eine lange Periode von 25 
Jahren bis zur Erfüllung der Prophezeiung verlausen

Der große Kurfürst starb 1640: Friedrich 
Wuhelm II. 1740; und mit Rücksicht auf des Königs 
fsk/s?11 ibner Zeit war es durchaus nicht unwahr- 
..^'"bich, daß er bis 1840 leben und so die dritte 
scheu^u?^kge Wiederkehr des Todes eines preußi- 
dürfen' imnrd)en il)n trcffen würde. Auf alle Fälle 
Griff mnJ )c^l ^6^' baß es ein merkwürdig guter 
Jahre kma1111^ baß der Inhaber des Thrones im 

sich an das B-rhängniß 
40' 3“6re 6ct b-°' l°b'en

„Ein Stück Frankreich in deutscher Erde " 
Wenigen dürfte es bekannt sein, daß auf demtL Erde 
Z b "och ein Grabmal befindet, das einst we csüitp 
‘ne« minder berühmten, fremden Feldherrn baru 
DiÄa!» ru^i'^>en Feldmarschalls Grafen von 
--tebttsch-Sabalkanski. Als im Jahre 1830-°i .„nn °U 
cdoi’n'Ä’ sEtandes die Cholera in Polln wiithe'ch 
((u P. 0"ch Grus DIebltsch bietet mörderischen Krankbeii 
Jm s-rnN-n M??",' 18.31 in ~ ® Ä) -

Ärn 

Anurstracks gegenüber. In der „Gartenlaube" 1856 
S"' ?? und 33 berichtet der Schriftsteller Wilhelm 
Künstler, Der in Naumburg a. ,/5. lebte und mit

, biel verkehrt hatte, in einem Aufsatz: „Elne 
Fahrt mit dem alten Iahn" auch über die Ohrfeige. 
Iahn hatte ihm von derselben erzählt, ihm auch den 
Namen des Geohrfeigten genannt, eines gewissen 
Dwtrrch' eine§ träumerischen aber sonst ehrlichen 
Kauzes. „Wenn Sie aber künftig die Geschichte
nacherzählen,- fügte Iahn seiner Erzählung hinzu, 
"!0? sich wirklich zugetragen, so reden Sie aber 
weder von einem Backenstreich, noch von einer Maul- 
AsieUe oder Ohrfeige, sondern von einer echten deutschen 
Dachtel, denn Dachtel kommt her von ..denken , ist 
Q |0 Eeine gewöhnliche, sondern eine „Denk-Ohrseige . 
f ~~ Das Treiben der Anarchisten tn Cng= 

wird vom englischen Correspondenten d s 
..Frgaro" in einem Bande geschildert: „Cojümesde 

Einige Kapitel entbehren des Humors 
nicht. Ob der Polizeiaqent Houllier, der tm Mai

Paris nach Lonbon geschickt wurde, um Den 
Anarchisten Mathieu zu suchen, sich über Die, Lmr- 
^^ung seiner dortigen Abenteuer besonders freuen 
w'-rd, ist keineswegs sicher, aber eine hohe Komik kann 
man derselben nicht absprechen. Als Houlster nach 
-onoon kam, erwarteten ihn die Anarchisten und 
uahmen ihn gastfreundlich in ihre Mitte, rndem sie 

gellten, als hielten sie ihn für Den -Swnflin , 
bbu Bruder, für den er sich ausgab. Mathieu bekam 
fr nre zu Gesicht, aber er bezahlte eine ganze Reche 
tederer Mahlzeiten, die ihm nie weniger alv 40 oder 
60 kosteten, in der Hoffnung, man wurde ihm 
enolich den Mann bringen. Zuletzt merkll er, 
man sich über ihn lustig machte und wollte die Ge­
sellschaft verlassen, aber man ließ ihn nicht ziehen, 
pudern zwang den Polizisten, bleiben und eine 
Re he von Toasten auf ihn selbst die ranzostsche 
Polizei, den Polizeipräfekten Lozs, den M.nister Des 
innern, den Gerichtspräsidenten Benoit anznhocen. 
Erst als man genug getrunken und .ihn gelb und 
grün geneckt hatte, durfte er sich drucken. Als er 
den nächsten Tag auf dem Bahnhof in Channg-Crotz 
sein Billet nach Paris löste, fand er alle seine 
Freunde der letzten acht Tage versammelt. Der eine 
bemächtigte sich seines Schirmes, ein Anderer seiner 
Reisedecke, ein Dritter seiner Hutschachstl und Alle ge­
leiteten ihn zu seinem Coupee, wo sie es ihm noch 
mit mütterlicher Sorgsalt wohl machten, ykach vielem 
Händeschütteln, bei 'dem es an guten Rathschlägen 
gegen Luftzug und Seekrankheit nicht fehlte, sagte 
einer zärtlich„Nicht wahr, Du meldest uns Deine 
Ankunft!" Endlich pfiff die Lokomotive, die Freunde 
stellten sich mit wehmüthigen Gesichtern auf, schwangen 
ihre Hüte und Taschentücher und schrien, so lange der 
Zug in Sicht blieb, ein Mal über das andere: 
,, Vive Houllier“.

— In Hamburg war der Vorschlag gemacht 
worden, allen Bürgern das Leitungswasser in bereits

einen Topf mit siedendem Wasser fallen, so daß dem 
bedauernswerthen Kinde die Beine vollständig ver­
brüht wurden und an seinem Aufkommen zu zweifeln 
ist. — Unter den Kindern herrscht vielfach die Un­
sitte, um Stecknadeln zu spielen. Zwei Töchter einer 
Frau zu Ußpiannen geriethen dabei in Streitigkeiten. 
Die Jüngere wollte der Aelteren mehrere Nadeln 
entreißen, wobei die erstere einen derartigen Stoß mit 
einer Nadel in das Auge erhielt, daß dieselbe darin 
stecken blieb und durch einen Arzt entfernt werden 
mußte. Durch die verhärignißvolle Spielerei hat das 
Kind das Auge verloren.

Aus dem Kreise Pillkallen, 21. Sept. Auf 
schreckliche Weise verunglückte vor einigen Tagen der 
16 Jahre alte Sohn des Besitzers M. in Patilczen; 
als er den von seinem Vater vor Kurzem gekauften 
Hengst^ auf der Weide aufzüumen wollte, biß das 
Thier ihn in die linke Hand und riß zwei Gelenke des 
einen Fingers vollständig ab. Auch den andern Arm 
zerfleischte Der Hengst in grauenhafter Weise, hob hier­
auf den bedauernswerthen jungen Menschen an der 
Brust in die Höhe, ließ ihn zu Boden fallen und be­
arbeitete ihn nun fürchterlich mit den eisenbeschlagenen 
Vorderhufen. Der junge Mensch liegt hoffnungslos 
darnieder. — Nicht weniger als zweiundzwanzig lebende 
^unge warf jüngst ein Mutterschwein des Besitzers 
M. in P. Es dauerte indessen kaum zwei Tage, da 
halte oie^ Mutter^ ihre junge Nachkommenschaft theils 
ausgesreffen, theils im Lager erdrückt. Dasselbe 
Mutterschwein hat selten weniger als 16 junge Ferkel 
zur Welt gebracht und noch nie sich eines Mordes 
an ihren Jungen schuldig gemacht.

Gumbinnen, 20. Sept. Eine heldenmüthige 
That haben der Landbriefträger Stajchinsky und der 
Häusler Rattay aus Przyroscheln vollbracht. Der 
Arbeiter Piepiorra war aus seinem kenternden Kahne 
in den Niedersee gestürzt und kämpfte vergeblich gegen 
die Wellen. Nicht achtend der eigenen Lebensgefahr, 
stürzten beide in die Fluth und brachten, selbst zu 
Tode erschöpft, den fast zu Tode Erstarrten aus Land. 
Seitens des Regierungspräsidenten ist jetzt den beiden 
wackeren Männern eine öffentliche Belobigung ertheilt.

Aus der Provinz Posen, 20. Sept. Ein 
Jagdunglück ereignete sich dieser Tage bei Schildberg. 
Der Lehrer St. aus Kamillenthal hatte einen Hasen 
angeschossen; als dieser nochmals aussprang, kehrte St. 
unglücklicherweise die Flinte um, um dem Hasen mit 
dem Kolben den Garaus zu machen. Dabei ging 
aber die Flinte los und die ganze Schrotladung drang 
dem Schützen in den Unterleib. Es war ihm noch 
möglich, den etwa 1 Kilometer weiten Weg nach 
Hause zu gehen, aber nach drei Stunden verschied er.

desinfizirt und isolirt. Die Braut wurde begraben. 
Auf die Bitte des Kaufmanns, welcher vollständig 
gesund war, wurde einige Tage später die Leiche 
exhumirt und bei ihr die Todesursache erforscht. Die 
Sektion ergab, daß sich die Braut mit Arsenik ver­
giftet habe. Sie hatte hinter dem Rücken des Bräuti­
gams ein Liebesoechältniß unterhalten, welches nicht 
ohne Folgen geblieben war. Um die That zu ver­
decken, hatte sie durch Vergiftung ihren Tod gesucht.

Königsberg, 23. Sept. (K. A. Z.) Ein inter­
essanter Prozeß wird demnächst zur gerichtlichen 
Entscheidung gelangen. Ein Zahnarzt hatte im ersten 
Stock seines Hauses sein Atelier aufgeschlagen. Nach­
dem derselbe mehrmals erfolglos an dem Leitungs­
hahn der öffentlichen Wasserleitungsanlage gedreht 
hatte, da die Leitung einer Reparatur wegen abge- 
stellt war, verließ er am Abend sein Atelier. Nachts 
um 10! Uhr hob die Verwaltung der Leitung die 
Sperrung auf und drei Stunden später bemerkten 
Vsrübergehende aus dem im Erdgeschoß des Hauses 
belegenen Posamentiergeschäft einen Strom Wasser her­
ausschießen. Der Inhaber des Geschäfts wurde ge­
weckt, und es stellte sich nun heraus, daß in der 
Wohnung des Zahnarztes nach den vergeblichen Ver­
suchen zur Wassererlangung der Hahn der Leitung 
nicht vollständig geschlossen war, so daß nach Auf­
hebung der Sperrung das Wasser sich in Strömen 
ergossen hatte und durch die Decke in die Parterre- 
und Kellerräume gedrungen war. Hierdurch wurden 
die Waaren in Dem Posamentiergeschäft total durch­
näßt, und der dadurch entstandene Schaden wird auf 
mehrere Tausend Mark berechnet. Der Geschäfts­
inhaber verlangt Schadenersatz von dem Zahnarzt, 
dieser will wieder die Verwaltung der Wasserwerke 
verantwortlich machen, indem er ansführt, daß der 
Schaden nicht hätte entstehen können, wenn die Ver­
waltung dem Publikum von der Zeit der Absperrung 
und Wiedereröffnung der Leitung Kenntniß gegeben 
hätte. — Gefährliche Sonntagsjäger scheinen zuweilen 
in unserer Provinz ihr Wesen zu treiben. So jagten 
am letzten Sonntag drei Bürger eines Städtchens auf 
dem Felde in Der Nähe Der Stadt. Um 10! Uhr 
gingen Kinder vom Nachbardorfe aus Der Schule 
nslÄ Hause und kamen auf der Landstraße an den 
auf d->m Felde jagenden Schützen vorüber. Ein Volk 
Hühner flog auf, und einer der Jäger schoß danach, 
ohne jedoch zu treffen. Die Hühner flogen jetzt über 
die Köpfe der Kinder hinweg und der Schütze feuerte 
ihnen einen zweiten Schuß nach. Ein Huhn siel 
hierauf getroffen hernieder, aber auch Drei Kinder 
waren getroffen und erhoben ein Jammergeschrei. 
Ohne sich um die Verletzten zu kümmern, hob der Schütze 
sein Huhn auf und ging mit seinen beiden Genossen 
weiter. Die Kinder mußten später in ärztliche Be­
handlung gegeben werden.

Pillkallen, 21. Sept. Durch eigene Schuld ist 
ein Grundbesitzer um sein schönes Besitzthum ge­
kommen. Bet einer in diesem Frühjahr im Ragniter 
Kreise entdeckten Diebs- und Hehlerbande beiheil'.gt, 
wurde er zu längerer Gefängnißstrase verurtheilt, 
und nun wird, da die andern Genossen mittellos sind, 
zur Bestreitung der Gerichtskosten und Ersatzleistung 
an die Geschädigten sein Über 120 Morgen großes 
Grundstück gerichtlich verkauft. — Gestern ließ ein 
Kindermädchen des Grundbesitzers B. zu U. dessen 
eu'Rhriges Söhnlein in Folge von Unvorsichtigkeit tn

^



N Lelirßrinnßn-SeiBinar.
Der Schulschluss findet am Sonn­

abend, den 1. October er., statt; das 
Wintersemester beginnt am Dienstag, 
den 18. October.

Das Lehrerinnen-Seminar eröffnet 
an diesem Tage einen neuen 2jährigen 
Kursus. Das Schulgeld beträgt M. 180 
pro Jahr.

Anmeldungen für beide Anstalten 
nehme ich am Donnerstag, den 
29., u. Freitag, den 30. Sep­
tember, wen 12 bis I Uhr 
in meinem Amtszimmer entgegen.

Director Dr. Witte.
fin Wirkung unübertroW.
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diese glilck- 
iicnen Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs!

Arzt: Machen Sie nur nicht 
solch’ böses Gesicht! Ihnen ist sehr 
bald geholfen I Gebrauchen Sie 
Gutbier’s Germania-Pomade, welche 

- ... ■_ ,.'wW*..T,r„i,.l..a, sich in meiner Praxis glänzend be­
währt hat und das Vorzüglichste zur Förderung und Er­
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
bie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
<li£B Fabrikat garantiren kann.
fomadebwirklich L

^Bcinbur^r^ 6. * Kosmetische Officm,

oder in EBbing ä Flacon M. 1 bei
F- Siebert, Friseur.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskr.nkh., heilt sicher nach LSjähriger 
prakt. El^fahrg. Dr. Mentzel, nicht avvrob. 
Arzt, Hamburg, Seilerstraß« 27, I. Aus­
wärtige brieflich.

Wer eine sffeue Stelle 
in den Ostprovinzen besetzen, wer ein 
Grundstück oder ein Geschäft kaufen 
will, der bestelle bei der Post für das 
mit dem 1. Oktober beginnende vierte 
Ouartal den im 67. Jahrgang in Grau- 
denz erscheinenden

Geselligen
General Anzeiger für West« und Ost­

preußen, Posen und das östliche 
Pommern

(Anst. 20000 Exemplare), worin meh­
rere Hundert offene Stelle» für 
Landwirthe, Handwerker, Kauf­
leute und weibliche Personen aller 
Berufszweige, auch zahlreiche andere 
Anzeigen täglich enthalten sind.

Der Gesellige bringt neben einer 
kurzen politischen Uebersicht zahlreiche 
Nachrichten aus den Ostprovinzen, Ge­
werbliches, Landwirthschaftliches und 
reiches Allerlei.

Im Oktober beginnt im „Geselligen" 
ein hochinteressanter Originalroman von 
Rich. Ortmann: „Des Andern 
Werd!"
, Der „Gesellige", welcher täglich in 
2—3 Bogen Umfang er- IM 4 QA 
scheint, kostet pro Quartal W. 1,0 V 
Infrrfltr fAcn uur 20 Pf. pro 
<$U|l tUll Zeile. Probenummern 
senden wir auf Wunsch gern unentqeltl.
Die Expedition des Geselligen.

Graudenz.

Trockenen
Dllmrif-Milslhinen-Tllrf,

=i Mille 10 M. ab Brach,
empfiehlt

ti. Leistlliov.
Ste » hof per Rcnkirch,

Kr. Elbing Westpr.

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
Sä. Bober in Elbing entgegen.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Kath Dr. Müller über das

f&lQi'iten- u,

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

I reie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschwelg.

Ern. Stein’s
Eedicinal- 
Tokayer.

Einzige Firma, die ihre 
Weine unter aiwtl.

äJoBitroIe gestellthat. 
Zu haben inElbing bei: 
Herrn. Lehnert, 

Rathsapotheke.
S.BersuchNach- 

foBgep (Rud. Na- 
dolny).

W. Aussen.

Kchunlkrr.f.Dmks.UE
Elisabeth und Anna Popp,

Königsberg i. Pr., Bord. Roßgart. 64.

Für Mlaschinen- 
betrieb

empfehle 
Treibriemen in Leder, Baumw., 
Gummi, Gutta-Percha, Kameelh. ?c. 
Dampf- u. Kaltwasser-Dichtungen 

a. Hanf, Talcum, Asbest, Gummi rc.
Spiral-Sauge- u. Druckschläuche,

Feuereimer, Putzsüden, Schirgellein., 
Wasserstandsgläser, Schmiergläser, 

Oele, consistent. Fett, Talg, Oelkannen, 
Filz, Pläne, Stahldraht-Siederohr- 
bürsten, Drahtseile, Gntta-Percha- 

Seilscheibenschnur u. s. w.
Waschmaschinen von M. 45,00 
Wringmaschinen „ „ 16,00 
Mangeln................. „ 35,00

Erich Müller,
Gummi u. technische Artikel.

AW" Rauchen Sie? "3K
Dann bitte sofort einen Versuch zu

Universal-Cigwen
Kl. Format! Sehr wohlschmeckeud!

M. Tabak-) 500 St. mit 5,50 freo. (gegen 
Deckblatt )1000 „ „ 9,50 „ (Nchn. 

Eigaretteu zu 50, 60, 80, 100 bis 200 
Pfg. p. 100 Stück. — Versandtgeschäft 
R. Trespg Braunsberg Ostpr.

I Ziehung am 5. Oktober er. W 
XIII. Grosse

x^‘ Pferde- 

Verloosung 
zu Inowraziaw.

Hauptgewinne:
1 eleg. Equipage mit 4 Pferden und 

compl. Geschirr, 38.10,000 M.
1 eleg. Equipage mit 2 Pferden und 

compl. Geschirr, Werth5000 M.
1 Ponnh>Equipage, „ 1500 M.
30 edle Reit- u. Wagenpferde, sowie
800 Gew. in Reit- u. Fahrutensilien.
Loos 1 Mark, 11 Stück 10 M.

Porto und Liste 30 Ä
Hichas'cB Scbrötier,

Berlin C. 19. Spittelmarkt 8 n. 9.

C. J. Gebauhr
Könitt'sbera' i. Pr.

empfiehlt sich zur Ausführung von
Reparaturen

von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. tt. Dr. Bis ni 
Wiem IX.9 

Forz;elSang$&sse 81a. 
ME" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Bise B8iäimSi<«hcM 

8ebwirebe«ustiLLr«8e,«jeeeir 
Ursache« «««^ Heiluug.ee 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

NlilhßkWvlhkZehuvg!
XIII Groste Jnowrazlawer 
Pferde-Verloosung. 
Ziehung am 5. October er.

AMp ’Jnut Ankauf von

, Krkvvttkikv. 
MbliltkMlchtvagkll 

zum Abbruch empfiehlt sich 

1 Moses, Brombera,
Eisen- und Maschinenhandlung.

Loeomobilen stets vorräthig.

M- Zur Verloosung kommen N
4-spännige u. 2-spiinnige H 

„ Equipage im Werthe von W 

i Iö000.ü0ö0|8rt,s 
W Ponnyeqnipage i. W. v. I 
B 1500 M, sow. 30 edle

Pierdeu.SOOsonstigo 
VJhirr, werth volle Gewinne. 

Rom Loose ä 6 M. 
-L______finb in den durch Placate 
kenntlichen Verkaufsstellen zu haben 
und zu beziehen durch

F. A. Schrader,
Haupt-Agentur, Hannover,

Gr. Packhosstr. 29. 
Porto ii. Gewinnliste 20 Pf. extra.

Obige Loose sind in Elbing zu haben 
bei Rest. M. Baisse!, Wasserstr. 72.

MT Seit länger als vierzig Jahren
hat sich die täglich zweimal in Berlin erscheinende

olks-Zeitung
Organ für Jedermann aus dem Volke

Chefredacteur: Reichstagsabgeordneter Karl Bollrath
als die entschiedenste, unerschrockenste Vorkümpserin wahrer Geistes- und 
Herzensbildung und politischer Aufklärung und Freiheit bewährt. Durch 
treue Hochhaltung des demokratischen Prinzips, allen Verfolgungen zum 
Trotz, hat sich die „Volks-Zeitung" das Vertrauen des unabhängigen, 
sich seines Werthes bewußten Bürgerthums in hohem Maaße erworben. 
In gemeinverständlicher, furchtloser Sprache kümpft die „Volks-Zeitung" 
gegen veraltete, volksfeindliche Vorrechte, gegen Corruption, gegen Byzanti­
nismus, gegen Stöckerei und Muckerei, gegen die politische und wirthschaft- 
liche Reaction in jeder Form. Ihre Leser rekrutiren sich aus allen Klassen 
der Bevölkerung, in denen der Sinn für Rechtsgleichheit ohne Ansehen der 
Person lebendig ist. Gediegenheit nnd Reichhaltigkeit, Schnelligkeit und 
Zuverlässigkeit der Berichterstattung find die Merkmale des Inhalts der 
„Volks-Zeitung". Belehrende Aufsätze aus allen Gebieten des Lebens, 
der Kunst und der Wissenschaft, Romane und Erzählungen der ersten 
Autoren im Feuilleton der „Volks-Zeitung", wie in der Gratisbeilage

„JUrrstrirtes Sonntagsblatt"
Redacteur: Rudolf Elcho 

befriedigen den Wissensdurst und das Unterhaltungsbedürfniß aller nach 
Bildung Strebendem Der von jeder ungehörigen Beeinflussung absolut 
freie Handelstheil der „Volks-Zeitung" ist durch seine anerkannte 
Objektivität der vertrauenswürdigste Rathgeber des in Börsensragen unbe­
wanderten Publikums. Im Briefkasten wird jedem Abonnenten unent­
geltlich Auskunft und Rath ertheilt.

Die „Volks-Zeitung" bietet, unterstützt von den ausgezeichneten 
Mitarbeitern, Alles, was man von einem führenden politischen Organ ver­
langen darf.

Man abonnirt in Berlin bei allen Zeitungs-Speditionen, so­
wie bei den unterzeichneten Expeditionsstellen für 4 Mark pro Ouartal, 
für 1,35 M. monatlich frei ins Hans — auswärts bei allen Post­
ämtern für 4 Mark 50 Pf. pro Ouartal.

Probenummern unentgeltlich. "WG 
Expedition der „Boiks-Zeituust", 

Berlin W., Lützowstr. 105 und Kronenstr. 46.

Bartlosen "SÄ" Haar - Ausfall
leiden, empfehle ich als einzig sicher wirkendes 
absolut unschädliches Mittel, mein auf wissen- 
schastlicher Grundlage hergestelltes Haar- und 
Bart-Erzengnngs-Präparat. Wissenschaft- 
liche Atteste, sowie schriftliche Garantie für un- 
bedingten Erfolg schon in ca. 5 Wochen, selbst 
aus kahlen Stellen; event. Rückzahlung des 

ngabe des Alters erwünscht. Zu beziehen ä M. 3 pro Flacon von
A. Schnurmann, Frankfurt a. M.

Hauptgewlnne:
1 ■
i
i
i
i
i
1
2
2
4
5

10
10
20
30
40

100
500

1000
2000

ä Mark,250,000
100,000

50,000
20,000
15,000
10,000
6,000
5,000
4,000
3,000
2,000
1,500
1,000

500
400
300
200
100

50
30

Richard Schröder, 
Berlin C. 19, 

Spittelmarkt 8 n. 9.
Gegründet 1875.

n/ioo Loose 1 Mark. 28/100 2 Mark 50 Pf., 
113/ioc 10 Mark.

Ganze Original-Loose:
6 Mark,3 Mark.

Antheile: 
v« l3/4 Mark, */8 1 Mark.

ZE" Porto und Liste 30 Pfennig. "MG
■ a ä ■ fl

g Ö53* 10 Pfennig- XJ
Loose, ’/ioo Antheile zur grosten

jlliil|ll|inist'iii'r Geld-Mime.
Ziehung 26. October 1892.

3730 Gewinne, nur baares Geld, ohne Abzug.

Die elegante Mode
Illustrirte Zeitung für Mode und Handarbeiten.

Herausgegeben von der Redaktion des „Bazar“.
AM" Preis vierteijährlich nur l3/4 taark. "MW

Monatlich erscheinen 2 Nummern mit Schnittmustern,

(■rosse farbige Modenbilder.

Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen für l3/4 Mk. 
vierteljährlich.

Deutsche Straßenprofilkarte 
für Radfahrer. 

Seetion Danzsg und Elbing rc.
Preis für jedes Blatt (in Carton ans Leinwand gezogen) 

in Taschenformat ä 1,50 M.
W“ Die Karten sind zu dem angegebenen Preise zu haben in der

Expedition der Altprrnßischen Zeitung

100,000 Stück Säcke 
für Kartoffel», Getreide:c, ein- 
mal gebraucht, groß, ganz u. stark, 
ä 25 u. 30 Pf, Probeballen v. 2o 
St. Vers. unt. Rächn, und erb. An­
gabe d. Bahnstation Max Menders- 
iiausen, Cöthen i. Anh. _

Ir.SPranger'lch°"LckensöalM 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rhenmatism., Gich^ 
Reisten, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Ueber- 
müdnng, Schwäche, Abspannung 
Erlahmung, Hexenschust. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark'

„Accord-Zither“.
nstIIi (Patent)keineNotenkenu» 
116111 nist! Jed. kann sof. m. Hilst 

:. derAceord-Manualendie
schönst. Lieder, Tänze, Märsche, Operw 
melod. m. Begleit, spielen. Wunder- 
voll.Klang, gut gestimmt. Pr. m. Schule, 
Notenpult,Schlüsseln.Ringrc. n.Mk 
7,50. Verp. 25 (Wiederv.sehremps) 
0. C. F. Miether, Jnstr.-Fb., Hannover-

5id|erc Teilung! 
gegen Gicht, Rheumatismus, Hautaus^ 
schlag, Asthma, Magen leiden, Blasen- 
schwäche, Blutarmnth, Epilepsie, offene 
Schäden, Sommersprossen, Leberflecke, 
Diphtheritis heilt nach Einsendung und 
Besichtigung des Urins mit sichere!» 
Erfolge (eine 16jährige Praxis)

A. Angel,
Homöopath, praktischer

(nicht geprüfter) Arzt,
Magdeburg, Stcphansbriickc31 

Mreidjfedtge Helsaröen 
in anerkannt bester Waare zu den billig­
sten Preisen, Firniß, Kienöl, Fenster^ 
Fußboden-, Thürenlacke, trockne Male^ 
und Maurersarbeu, Kitt, Schablone^ 
Leim rc. bei Rudolph Sansse- 
Droguen- und Farbenhandlung.

Von sofort oder 1. October wird eid 
unverheiratheter, älterer, energischer

Wirthschaster 
unter Leitung des Prinzipals gcsuckh 
Ansangsgehalt 450 M. p. a. excl. Wäscht 
Kein Reitpferd. Meldungen mit Zeugv^ 
abschriften sind zu richten an Gut 
Teschendors bei Tiesensee Westpr.

Dortselbst wird auch zum 1. Jan»b 
1893 ein verheiratheter 

Gärtner 
gesucht, der gleichzeitig die BeanssickM 
ung der Leute übernehmen muß. 0 I 

halt nach Uebereinkunft. J

„Fllttstrirtes Sonntagsblatt

werden jederzeit in der 
rmgstraße 13, parterre, und aM> 
sämmtlichen Postanstalten angeno

Für mein Glas-, Porzellan- / 
Wirthschastsgerüthe-Geschäst suche 
sogleich oder später einen gewandte" 

S8T Verkäufer.
F. IV. Stechern.

Kohleumarkt 28^jM

Die Sparkasse des Lck>^ 
kreises Elbing .<> 

befindet sich vom 27. Septemb^^ 
üb im Kreishause hierfelbst, . j 

Holländerstraße Rr.Z>>
Bestellungen

aus die »

AltpreuWe
mit den Beiblättern: ,

werden

Knaben und. 
SS Mädchen A 

finden bei uns Beschäftigung. J 
Mechanische Wed-^ 

_______ Fischervarbcrg^h
Für mein Wein-. Delicateff^^! 

garren und Bierverlags-Gcschäst 1 
ich per 1. November er. einen 

jüngeren Gehilfe»*’ 
welcher mit der einfachen Buchsüh"^ 
vertraut ist. Rudolph Sch»j

° Osterode OstP^
NB. Briefmarken verbetell.____ >1

Ein geschickter
Wiesenbau-Technik^

findet sofort Beschäftigung in a

Dom. Kopitko*

Sehwabe’s Seifenfabrck^
Marienburg, stellt eine mit 
Buchführung vertraute

■I Dame i
sof. ein. Pers. Vorstell.

25^236692

2322

Heiluug.ee


Der HNsfmnd.
^^^Lgliche Beilage zur „Attpreutzischeu Zeitung".

225.^ Elbing, den 25. September. 1892.

Äu eigener Schlinge.
Criminalnovelle von F. A r n e f e l d t.

6) ---------------
(g., Nachdruck verboten,

kämvse fip »!0^8 einige Minuten, als 
Runop ne i Atzten Kampf mit einer ihre 
flüsternd ^s^^^en Scheu; dann begann sie 
immer lehhlt?^' nt)er im Verlauf ihrer Rede 
ihre (EriöM etf mmcr leidenschaftlicher werdend, 
IPannteÄ"8' welcher der Bruder mit ge- 
gegebenente5!?Wt äuhörte. Seinem ihr 
nicht, konnte ?en gemäß unterbrach er sie 
nen Ausrufen sp^ ntc^t enthalten, in einzel- 
machen 1 Mnen Empfindungen Luft zu 

MarE^ls bJ^u' Merre?" fragte 

stumm und nackdenM^hbm sie geendigt, noch 
cy* hr,h>a bCll bor stch hinsay.

«*X« marum

u»,«brach7k>" MÄ"ch,7ch,Ld * 

datz Du fprtUt 
»Brauchst Du m?t' bS ble 8eute!" 

Habe ich nicht schon beinah süQel i« sagen? 
über verloren?" rief sie. ben Verstand dar- 

ihn "nicht im^Sttche l'affen^^^' bürfcn

"Heute? Wie so?"
in ^iß jetzt, wer die Mörder sind, und 
äreib,n» ? J8 gegeben, zu ihrer Er- 
der'ung und Ueberfuhrung beizutragen; das ist 
babe"ntnb' weshalb ich Dir alles gestanden

Wieder redete sie lange und eifrig auf ihn 
ein und es gelang ihr nach einiger Mühe, ihn 
zu überzeugen und für ihre Pläne zu gewinnen. 
"Es ist eine Fügung Gottes, daß Du mit dem 
Menschen jetzt etliche Wochen zusammen in der 
Kaserne bist," schloß sie ihre eindringlichen Vor­
stellungen, „nütze die Zeit, bedenke, was für 

uns alle davon abhängt. Ehe ich Andre ver- 
urtheilen lasse, klage ich mich selbst des Ver­
brechens an."

„Hoffen wir, daß unser Vorhaben gelingt," 
sagte der Bruder, der schon wieder sein ge­
lassenes Wesen angenommen hatte.

IV.
Unter den jungen Männern, welche zu den 

Uebungen der Reservisten in der Kaserne zu 
Nimes aus der ganzen Umgegend zusammen­
gekommen waren, erregte es einigermaßen Ver­
wunderung, daß Pierre Grandjean, der als ein 
sehr ordentlicher und in seiner Art stolzer und 
zurückhaltender Bauernsohn bekannt war, sich 
zu seinem nähern Umgänge den als wüst und 
ausschweifend bekannten Eyssautier aus Salon 
gewählt hatte. Freilich war Eyssautier, der sein 
eigentliches Gewerbe an den Nagel gehängt 
hatte und das Geschäft eines Vieh- und Ge­
treidemaklers betrieb, ein überaus lustiger Ge­
sell, der das Wirthshaus, wo der beste Wein 
verschenkt ward und wo man sich am un­
gebundensten gehen lassen konnte, an jedem 
Orte mit unfehlbarem Spürsinn herauszusinden 
verstand, und wie geschaffen zum Anführer für 
allerlei Ausgelassenheiten und Tollheiten war. 
Bei Pierre Grandjean mochte aber das Sprich­
wort zu seinem Rechte kommen, daß Jugend 
austoben müsse, und da er dazu auf seinem 
einsamen Meierhofe, unter den Augen der El­
tern keine Gelegenheit fand, so war's immerhin 
erklärlich, daß er sich die Zeit des ziemlich un­
gebundenen Soldatenlebens zu nutze machte und 
sich dafür den ihm geeignet erscheinenden Ge- 
sährten ersah.

Pierre und Eyffautier waren bald unzer­
trennlich, jede Stunde, die ihnen der Dienst 
frei ließ, brachten sie miteinander zu, und es 
waren deren viele, denn die Uebungen brachten 
keine großen Beschwerden mit sich. Als dritter 
im Bunde gesellte sich ihnen nach einigen Tagen 
noch ein Reservist zu, der im bürgerlichen Leben 
Schreiber bei dem einzigen Advokaten war, den 
Salon besaß. Um daS Kleeblatt schaarten sich 
bald solche Kameraden, die gleich Pierre mit 
wohlgefüllten Beutel gekommen waren, denn 
man trank nicht nur vorn besten Wein, sondern 
spielte auch ziemlich hoch. Von Allen am besten 
mit Geld versehen schien aber Eyffautier zu 
sein und er setzte offenbar etwas darein, dies 
im Verkehr mit den reichen Bauern und 



Bauersöhnen, deren Umgang ihm schmeichelte, 
zu zeigen. Er warf mit den Fünffrankstücken 
um sich, lachte, wenn er stark verlor, gab große 
Trinkgelder und traktirte Jeden, der sich von 
ihm freihalten lassen wollte. ES gab schon 
Leute in Nimes, welche die Köpfe zusammen- 
fieckten und munkelten, daß dies nicht mit rechten 
Dingen zugeben könne; wie war der als armer 
Schlucker bekannte Eysiautier plötzlich zu all 
dem Reichthum gekommen?

Zwei Wochen hatten die Uebungen bereits 
gewährt, da gab es einmal einen ganzen Ruhe­
tag, und der wurde von den lustigen Kumpanen 
in angemessener Weise verwendet. Am Vor­
mittag machten sie eine Rundreise durch ver­
schiedene außerhalb der Stadt belegene Wein- 
schönten, und als sich das Kleeblatt Nachmittags 
im Maison rouge zusammenfand, herrschte unter 
ihnen bereits eine mehr als animirte Stimmung. 
Nichtsdestoweniger wurde sogleich wieder ge­
trunken, und zwar hatte Pierre Grandjean, 
welcher den Wirth machte, einen sehr schweren 
Wein bestellt; in Erwartung, daß sich noch 
mehr Kameraden zum Spiel einfinden sollten, 
erzählte Monier Schnurren, deren Pointe immer 
darauf hinauslief, daß der Justiz eine Nase 
gedreht worden war.

„Das versteht nur Ihr Advokaten und Advo­
katenschreiber," lallte Pierre mit schwerer Zunge. 
„Wenn ein anderer ehrlicher Kerl sich mal bei­
fallen läßt, nur einen Schritt vom Wege zu 
gehen, den fassen sie gleich beim Kragen."

„Weil Ihr alle dumme Teufel seid!" höhnte 
Monier.

„Ho! ho!" schrie Eyssautier auf, deflen Kopf 
hochroth war, „mit Unterschied!"

„Ich kenne keinen!" gab Monier ruhig zurück.
„Aber ich!" schrie Eyssautier, „wenn ich 

reden wollte!"
„Das kann jeder sagen", lachte Monier. 

„Wenn Du das wüßtest, würdest Du wohl damit 
herausrücken."

„Laß das nicht auf Dir sitzen!" stachelte ihn 
Pierre an, indem er ihm wieder einschenkte. 
„Zeig's ihm, daß er nicht die Weisheit allein 
gepachtet hat!"

„Ich möcht's schon", lachte Eysiautier, dem 
der Wein und die Eitelkeit gleichzeitig die Sinne 
benebelten, „wenn ich nur sicher wäre, daß 
Amouroux nichts davon erführe."

„Amouroux ist in Salon, wie soll der was 
davon erfahren? Das sind Ausreden", sagte 
Monier wieder.

„Und was geht's den an?" fügte Pierre hinzu.
„Genug, genug, er war ja dabei, aber der 

Schlaue war ich; ich hab's angegeben, wie's 
gemacht werden mußte."

„Glaub's wohl, wenn ihr was miteinander 
unternehmt, bist Du der Feine", versetzte Pierre. 
„Der Amouroux könnte höchstens zuschlagen. 
Aber Du trinkst ja nicht." Er goß ihm wieder ein.

„Zugeschlagen hat er auch," lallte Eysiautier 
und leerte das Glas wieder; „er hat's ihm 
von hinten gegeben und ihn dann vom Wagen 

geworfen; der Kerl wehrte sich wie ein Riese.
„Ei, so lüge Du und der Teufel!" schrie 

Monier. „Will der Bursche uns am Ende 
gar welsmachen, er hätte den Delopin um* 
gebracht."

Eysiautier antwortete nicht und sah nur un* 
gemein pfiffig aus.

„Bist ja in der Zeit, wo's geschehen ist, im 
Cercle de Plndustrie in Salon gewesen, ich war 
selbst dabei, als Du dort Lärm machtest."

„Das ist's ja eben, darin steckt die Klugheit," 
lachte jetzt Eysiautier und mit immer schwerer 
werdender Zunge fügte er hinzu: „Sein Alibi 
nachweisen und einen Andern die Suppe aus* 
essen lassen, die man eingebrockt, das ist die 
Hauptsache. Na, ich wünsche dem Rogier guten 
Appetit dazu, er wird wohl daran ersticken."

„Du solltest uns die Sache doch mal orderst* 
lich erzählen, wir sind ja unter uns," sagte 
Pierre und rückte näher. Nun schien den Trun* 
kenen aber doch ein Rest von Ueberlegung zu 
kommen. „Ich darf nicht, ich darf nicht, der 
Bäcker bringt mich um. Daß ihr ihm nichts 
davon erzählt!" sagte er kopfschüttelnd.

Jetzt traten auch andere Kameraden ein, das 
Spiel begann und während desselben entfernte 
sich Monier unbemerkt. Pierre Grandjean blieb 
da und trug später Sorge, daß sein Kamerad 
Eysiautier gut nach der Kaserne zurückkam; dort 
erwartete denselben eine recht unsanfte Ernüchte* 
rung; der Profoß nahm ihn in Empfang und 
durchsuchte ihn.

In seiner Brieftasche befanden sich siebe^ 
Hundert-Frank-Billets und darunter eins, welches 
die Nummer 1204—324 trug. Dieser Scheiß 
hatte sich aber in einem der Briefe, welche die 
Räuber dem Postkurier abgenommen, befunden! 
die Nummer war vom Absender der Behörde 
angezeigt worden.

Schon am nächsten Tage wurde Eysiäuthist 
nach Tarascon ins Gefängniß geschafft, und es 
währte nicht lange, so traf daselbst auch Amom 
roux als Gefangener ein. |

Auf die telegraphisch nach Salon übermittelt 
Anzeige war der Bäcker sofort verhaftet un 
eine Haussuchung bei ihm vorgenommen wardst 
welche zu überraschenden Ergebnissen geM 
hatte. i

In der Asche des Backofens fanden r 
Knöpfe, die ohne Zweifel von den Kleidung 
stücken herrührten, welche Amouroux bei 
Ermordung des unglücklichen Kuriers getrag^ 
mit Blut befleckt und dann verbrannt hatte, 
jede verrätherische Spur davon zu vertilgen. 
weit erdrückenderer Beweis waren aber "j 
pupfernen Klammern, womit der Briefbew 
verschlossen gewesen; trotzdem sie zum Theil L 
schmolzen, ließ sich das darauf geprägte v0' 
Horn noch deutlich erkennen. . fi(h

Weitere Nachforschungen brachten end 
auch einen Theil der geraubten Werthpap'^, 
sowie eine Anzahl Pakete Tabak zum Vors^ « 
welche an eine Verkaufsstelle nach Dkirom^ 
geschickt worden waren und von der Nieder 



an der Verpackung erkannt wurden. Die 
schuld des Bäckers war damit erwiesen. 
^Trotzdem leugneten die beiden Spießgesellen. 
„Weiter erklärte, in seiner Trunkenheit ledig-- 

geschwatzt zu haben, die Monier und 
Mbrre Grandjean ihm arglistigerweise in den 

rielC0t ^tten, und beide bemühten sich, 
e,r Geldscheine und der übrigenSachen in 

glaubwürdiger Weise zu erklären; was 
fr, Knöpfe und die Klammern anbetraf, 
L , bb Amouroux dabei, er wisse nicht, wie 
wären Asch? seines Backofens gekommen 

„.^-^stautier kam auch auf seinen Alibibeweis 
mix unb öerief sich darauf, daß er in der 
^cacht bom 26. zum 27. Mai im Cercle de 
Industrie in Salon gewesen sei: eine genaue 

^ergleichung der Stunde, zu welcher der Mord 
sangen sein mußte, mit der, in der er am 
nM-®t^e' tote man jetzt annahm, recht 
r., ch^ gelärmt hatte, ergab aber doch, daß 

Behauptung eine falsche war. Die Sanbs 
1..%’ selche der Postkurier zu fahren hatte, 
dn^b. Einen großen Umweg, während man 
dei-^r^" Wald auf Richtfaden in der Hälfte 
aan»?» . bon dem Kreuz, wo der Mord be- 
H S to?r> nach Salon zurückgelangen konnte.

dig alle Versuche, sich herauszulügen, fehl- 
Alugen, legten die Mörder ein umfassendes 
Gestandniß ab. Ja, sie hätten die That be­
gangen, aber nicht sie beide allein — der 
dritte im Bunde fei Andre Rogier gewesen. 

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges. 
w — Heiter auch in ernster Zeit. 

SeiFh'fi ltecfen Sie die Schnapsflasche 
dank und 6Sen auf der Anklage- 
Es lnnr x "Ä.t ln einer Destillation!!" — 
mnrr-. ,^cr Blerfahrer Fritz Weber, den der 

wjtgenoe einer Berliner Strafkammer mit 
vtesen Worten gerade in dem Augenblicke 
störte, als er eine große Schnapsflasche an 
den Mund setzte. Angekl.: Herr Jerichtshof, 
bet is blos von wegen der Cholera-Parzellen, 
wdem daß in meine Anweisung über die je- 
sunde Lebensweise jesagt is, det man immer 
dloß jebranntes Wasser jenießen soll und det 
su Schuß Saurer nicht von schlechten Eltern 
p weil de Parzellen Sauret nich verknusen 
rönnen. — Präs.: Wenn Sie den Schnaps 
» solchen Zeiten als Desinfektionsmittel be- 

bns Ä!' so ist das Ihre Sache, ich wieder- 
70 e Ihnen aber, daß hier keine Destillation 
J: "■ Angekl.: In de Anweisurlg steht ooch, 

...ttt^lu bet jede jroße Gemiethsbewejung . . 
Präs.: Nun halten Sie den Mund! Sagen 

nirf ob Sie sich des Hausfriedens- 
^eJ Sachbeschädigung, deren Sie 

schuldigt werden, auch für schuldig bekennen?

— Angekl.: Na det fehlte! Die janze Sache 
is mir jänzlich identisch! Präs.: Ich verstehe 
nicht, was Sie damit sagen wollen. — Angekl.: 
Ick erkläre die janze Sache für eine janz große 
Jemeinheit und det Fräulein Anna Schmitt 
for ’ne Person, die nich werth is, det se mir 
fünf Jroschen pumpt. — Präs.: Anna Schmitt 
war wohl bis dahin Ihre Braut? — Angekl.: 
Braut: Na, da lachen ja de Hiehner! So ’ne 
olle Backebeere un Braut! Die hat ja ’n Je- 
sichte, als wenn se damit uff’n Rohrstuhl je- 
sessen hätte un’ne Neese wie’ne Feiertiene. 
Von die Jurke möchte man ’n Ablejer haben.
— Präs.: Nun, in welchem Verhältnisse
standen Sie denn zu dieser so liebenswürdig 
geschilderten Dame? — Angekl.: Et war 
meine Pussade, dazu war sie jut jenug — 
Präs.: Sie scheinen aber doch eifersüchtig auf 
Anna Schmitt gewesen zu sein, denn es ist 
doch eine That der Eifersucht, wegen der Sie 
angeklagt sind. — Angekl.: Die janze Anklage 
ist umfällig. Det scheene Fräulein hat mir 
hinterjangen un nach Canossa jehen wir nich. 
Ick bin doch keen Hannefatzke! — Präs.: Sie 
waren mit FA. Schmitt nach der Hasenhaide 
gegangen, nicht wahr? — Angekl.: Ja woll, 
die hat immer so'ne Produkten im Kopp un 
so sagt se zu mir: Fritze, sagt se, zieh Dir 
die jute Kluft an, wir wollen heute 'mal zu 
die Betty Stuckarten raus, det soll ja wat 
mordsmäßiges sind, wie der Löwe nach ihre 
Pfeife danzt. „Soll ick de jelbe Weste an­
ziehen?" frage ick ihr..............Präs.: Fangen
Sie nur da an, wo Sie schon in der Hasen­
haide sind. — Angekl.: Ja, der Weg dahin 
is weit un wir riskirten dadrum ’ne Pferde­
bahn. — Präs.: Ach bitte, kommen Sie aber 
etwas schneller zum Ziel! — Angekl.: Wie 
wir aussteigen, da steigt ooch en junger Mann 
mit aus, so Eener von de Feinen, wissen Se, 
die hier so an de Westentasche so’ne jroße 
Bammelasche tragen un sich de Ziehjarren 
blos mit Fünfminuten-Brennern anstecken. — 
Präs.: Wollen Sie uns vielleicht noch eine 
Galerie von Fahrgästen hier vorführen? — 
Angekl.: Nee, blos den Eenen, denn zu dem 
hat de Schmitten schon in’ Wagen man immer 
so de Dogen jeschmissen. — Präs.: Nun schön, 
der Gerichtshof ist geduldig. Der fremde 
junge Maun schloß sich Ihnen wohl an? — 
Angekl.: Ja, wir jingen erst uff ’ne Messer­
spitze m ’ne Bude, wo die Jeschichte von 
„Othello, oder der Mord war nich nötig" zu 
sehen war, un denn jing’s zu die Stuckerten.

Präs.: Na, Gottlob, daß wir endlich da 
angelangt sind. — Angekl.: Wie der Löwe 
da ferne Fatzken macht, sagt der Alfons, der 
rmmer an unse Seite bleibt: „Mir wunderts 



blos, bet der Löwe bet proppre Mächen nich 
vor Liebe freffen bähte," worauf ick sage: 
„Det is jewiß 'n Weiberfeind! Da hat er 
ooch recht! Alle Weiber ftnb ’ne falsche 
Jesellfchaft, bet haben wir ja an Othello'» 
jefehen." — Präs.: Die Unterhaltung ist ja 
sehr geistreich, interessirt uns aber gar nicht!
— Angekl.: Ja, ba jiebt benn bie Schmitten 
ooch ihren Senf zu unb sagt: alle Manns­
personen müßten bte Weibesleite so zu Füßen 
liegen, wie hier bie Bestie, wobruff ick blos 
bemerkte: Ja, wenn jewisie Weiber fo'n 
Unterjestell hätten, aber ba hapert ei boch bei 
jewifse Weiber . . . Präs.: Nun kommen Sie 
aber zum Schluß, Ihr Geschwätz ist unerträglich.
— Angekl.: Der Schluß is janz einfach. 
Wat be Anna is, bie sagte zu mir: „Du bist 
ja en Plebejer!" läßt mir stehen — un nach 
’ne Weile sehe ick, wie fe mit ben Jüngling 
in ’ne zuige Droschke wegfährt. Nee, denke 
ick, ben Zahn laßt Euch man ausziehen, unb 
jonbele ihnen nach. — Präs.: Sie haben 
bann, um es kurz zu machen, vor ber Woh­
nung ber Zeugin Schmitt großen Lärm gemacht, 
haben stürmisch Einlaß begehrt, und als 
Ihnen berfelbe nicht gewährt würbe, haben 
Sie sich benselben gewaltsam erzwungen, 
inbem Sie bie Thürfüllung einbrückten. — 
Angekl.: De Dühre war schon lange janz 
lockerig un benn haben fe mir ooch unter 
janz erfchwerenbe Umstänbe als Nulpe be- 
hanbelt. Ihren Singsang können fe for sich 
behalten. — Präs.: Wer hat etwas gesungen?
— Angekl.: Wie ick an be Dühre kloppte, ba 
sangen bte brinn immerzu: „Fritze Weber hat 
’n Keber, an be Zunge, an be Lunge, an be 
Leber", ba kriegte ick’s mit be Wuth un 
zoppte an be Dühre un ba is sie aus de 
Angeln jejangen. — Präs.: Sie hatten boch 
gar kein Recht auf bie Wohnung ber Zeugin 
Schmitt unb mußten sich unbebingt entfernen, 
als Sie bazu aufgeforbert wurden. — Angekl. 
Herr Jerichtshof, wenn man aber seine jesetz- 
mäßige Pussade vor sich hat! — Auf Grund 
der Beweisaufnahme wird der Angeklagte zu 
5 Tagen Gefängniß verurtheilt. Er tröstet 
sich, inbem er bei Verlaffen des Saales vor 
sich hinträllert: „Wenn de Schwalben wieder 
kommen, die wer’n schau'n, denn wird jehau'n!"

— Die Tomate (botanisch Lycopersi- 
cum esculentum), welche in Süd-Amerika, 
Ostindien, am Mittelmeer einheimisch und 
jetzt auch in Deutschland im Garten gezogen 
wird, gilt schon seit einer Reihe von Jahren 
in der medicinischen Wissenschaft als ein 
Vorbeugungsmittel gegen epidemische Krank­
heiten, namentlich gegen Cholera und bös­
artige Diarrhöen. Die antiseptifche Eigenschaft 

dieser Frucht wird schon dann offenbar, wenn 
man dieselbe, auf ihrem Stengel getrocknet, 
in einen Getreidehaufen legt, welcher dadurch 
von allen Krankheiten, z. B. Rost und Brand, 
verschont wird. Die chemische Analyse der 
Tomate hat unter den Bestandtheilen derselben 
eine verhältnißmäßig große Menge Schwefel 
festgestellt, und diesem Umstände wird bie 
antimiasmatifche Wirkung der Pflanze zuge- 
geschrieben. Die in Australien im Jahre 
1884 mit der Tomate angestellten Versuche 
haben ergeben, daß dieselbe die schädlichen 
kleinen Bacillen der Cholera zerstört.

Heiteres.
* sEine Mutterj, welche den ehrgeizigen 

Wunsch hatte, ihren Sohn dereinst auf der 
Kanzel zu sehen, stellte diesen einem Super­
intendenten vor, damit er ihn auf die zürn 
Theologen erforderlichen Eigenschaften hin prüfe- 
Nach einer kurzen Unterredung ruft der Exami­
nator aus: „Aber, beste Frau, wie können 
nur den Gedanken hegen, daß Ihr Sohn 
Kanzelredner werden könne? er stottert M- 
„Ach, Herr Superintendent", bemerkte die eM- 
fällige Frau, „das thut er nur, wenn er fpriw- 
Außerdem giebt es ja nichts geduldigeres 
eine fromme christliche Gemeinde." „Seh 
wahr," entgegnete lächelnd der Superintendent, 
„die hat Geduld, viel Geduld sogar — aber 
nicht lange."

*
* sFrauerrlist.j Junge Frau: „Ich bitte 

Dich, Ueber Mann, zahle mir doch meine H"^ 
rechnuna vom vorigen Jahre! Es läßt nti® 
nicht schlafen, wenn ich daran denke!" Mann, 
„Hier hast Du den Betrag: ich bin ja W 
wenn Dir das Gewissen endlich erwacht! DoK 
was hat dieses Wunder bewirkt?" Junge Fcm 
„Meine Absicht, mir zwei neue zu bestellen!"

* sJm Segelboot»! Dame: „Wenn n»
ein Sturm kommt und uns plötzlich auf e> 
wüste Insel verschlägt, was würden Sie NJ. 
thun, Herr Lieutenant?" Lieutenant: 
würde mich wundern, gnädiges Fräulein, u 
ein so reizendes Wesen auch so verschlagen I» 
kann." *

* ^Beruhigender Bescheid.!
„Denke Dir, Mann, der Lieutenant BorneM"' 
dem Du das Darlehn abgeschlagen hast, ma«, 
mir den Vorschlag, mit ihm durchzugehe 
Gatte: „Ach, der will sich blos bei mir e' 

schmeicheln!" ___________
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